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daher können fie auch keine so grosse Blumen brin¬
gen. In guten Jahren wird ihr Saame auch in
Angeland reif.

Die sechste Sorte ist eben so zu tractiren wie die
zwey ersten; sie ist aber etwas dauerhafter, und
bringt in guten Sommern in Engeland reifen
Saamen, daher sie auch leichter vermehret werden
können.

1(^'5cU5.
Neue Sorten.

6. kiu5cu» vul^zriz , foiio zmjzliori. t^ort. t'is.
Mausdorn mit grossem Blat.

7. »i uzcus Vlilßzrjs, folic» ZNZU!tiiore. Schmal¬
blätteriger Mäusdorn.

G. -1?. Col. l. l. ist starr des Absatzes:
Die zweyte, dritte :c. folgender zu seyen:

Die zweyte, dritte, vierte, sechste und siebende
Sorte sind dauerhafte Pflanzen, und ob sie gleich in
England nicht urspringlich wachsen, können sie
dock in Garten gehalten werden, wenn man sie in
einen schattigen Ort, als in Walder :c. pflanzet,
wo sie um eine Mannigfaltigkeit zu machen, mit an¬
dern Waldpflanzen vermischet werden können. Die
zweyte und dritte Sorte, werden mauchmakn in der
Arzeney gebrauchet.

Die zweyte Sorte hat kleine Blätter, so aus der
Mitte der grösseren wachsen; daher sie von einigen
Seribenten Lislinßuz genennet wird. Die andern
stehen in den Dispensatorien unter dem Namen,
l^suru; ^lexznclrj».

Diese Pflanzen bringen ihr« Blumen und Früch,
«an der Mitte ihrer Blatter, welche sogrosals
kleine Kirschen sind, da sie auch eine schone röche
Farbe haben, machen sie ein feines Ansehen, sonder,
lich wenn die Pflanzen viel Früchte haben. Die
Frucht ist im Winter reif, daher schneiden einige
die Zweige mit den reifen Früchten im Winter ab,
und setzen solche in Blumengeschirre, um ihreZim,
mer zu dieser Jahrszeit damit auszuzieren, well es
alsdenn wenig andere schone Pflanzen giebt, und
wenn man sie ins Wasser stecket, bleiben sie lange
frisch.

Man kan diese Pflanzen durch Theilung ihrer
Wurzel im Frühiahr, ehe sie von neuem treiben,
vermehren, und wenn zu dieser Zeit trockenes Wet¬
ter wäre, soll man sie so lange, bis sie sich bewur¬
zelt kaben,begiesscn. Nachgebendes brauchen sie keiner
weitern Besorgung, als daß man sie vom Unkraut
rein halte; wobey zu beobachten, daß man ihre
Wurzeln nicht öffter versetze oder verunruhige, als
alle drey oder vier Jahre einmal: oenn versetzet
man sie offr, so wachsen sie selten wohl, und bringen
vielmals keine Frucht.

Die fünfte Sorte ist zart:c. zu Ende dieses
Absayes ist folgendes anzufügen: Diese Sorte
wächst häufig zu Madeira, von wannen man den
Saamen kan kommen lassen ; er bleibt aber insge¬
mein ein Jahr in den Boden liegen, ehe er aufge¬
bet ; daher man ihn in Töpfe säen soll, die mit fri¬
scher Erde angefüllet sind, und im Winter mus man
selbige unter die Einfassung eines Mistbeetes setzen,
um den Saamen gegen den Frost zu verwahren,
da sich denn die Pflanzen im folgenden Frühling zei,

' gen werden.
UeverlMpts hält man dafür ;c.

KU

Neue Sorten.
7. kurz H^veklriz minor. L. L. ?. Kleine wildi

Räude.
8. Kurz s^vesiris iinifoliz k-Iilpznicz. kocc.^ul'

Spanische wilde Räude, mit dem Flachsblat.
65. 21Lol. 2. ist der Absaz: Es giebt

einige andere :c. ausgelassen.
— — ist nach l. 28. von unten, folgendes

einzuschalten:

Die kleine wilde Raute ist ebenfals in den engl'>
schen Garten nicht gar gemein. Die Blätter dl^
ser Sorte sind sehr klein, und sitzen zierlich an deü
Zweigen, so, daß sie ein sehr feines Ansehen machen-
Aüeine diese und die vorige Sorre sind zart, daher
sie denn öffkers von der Kalte im Winter verderben«
Diese beede Sorten haben in den Araulergarten ^
Chelsea viel Saamen getragen , welcher recht vo>^
kommen zu seyn schiene; doch als man ihn aussage,
gieng von selbigem gar nichts auf.

Die^achte Sorte ist auch zart, und kommt aus
dem nämlichen Land; daher soll man diese drev
Sorten inI.öpfe pflanzen, und im Winter fuc
strenger Kalte verwahren, bey gelindem Wette?
aber wollen sie frische Lufst haben.

Der lezce Absaz hat vom Anfang folgend^
Veränderung gelieren : Die erste Sorte wurd^
ebedem, als eine Einfassung, an die Seiten der
Rabatten gcsetzet, sie schickte sich über hiezu:c.
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G. 216. Col. 1. ist nach l. 26. folgendes et^
zuschalten : Die Mutterkuchen sindinkgemelN'
mit einem Baüam angefüllet, der in seineneigeiie»
Zellen stecket, und dieser scheinet, so lange er feucht
und in dielen Zeilen bleibet, ein Oehl zu seyn,!"
zu seiner grösten Vo kommenheit gekommen. 6^
Theil dieses Balsams ist vhlichr und etwas zähe,
und bewahret den ^mbryon für ausserlicher Nasse/
durch seine Zähigkeit aber, kalt er den zarten,
nen und fluchtigen Geist zurück, wodurch die Pfla^
ze hervorgebracht wird.

Dieses Oehl kommt niemalen in die Gefäse
E mbryons, als welche zu za t sind, eine so dicke
Fiüßigrett einzunehmen. Der Geist hingegen, de>^
einewircksameArast beweget, giebt wahrscheinliche^
Weise den C asten, so den Embryon nähren, ei>^
belebende Krafft, und den Character, wodurch
die ganze Familie von andern unterscheidet, und
denn verändert sich alles in die eigentliche Nat^
dieser besondern Pflanze. Daß aber dieser Geist
in der That der wirckende Theil seyc, ist ganz klar-'
denn wenn er verflogen ist, ist das zurückbleiben^
Oehl unnütz und unwircksam.Non ihm bckmnnie"
die Wanzen ihren lieblichen Geruch und besonder
Geschmack , und die eigentlichen Farben derselbe»?
sind ihm wohl grösten Theils zuzuschreiben.

S. 216. Lol. 1. l. von unren, ist
dein ^orr, Oehl, hinzuzusetzen : und der
desselben, nach welcher es entweder kalt oder
ist:c.

—. — l. 16. von unten, scye nach (!)ehlr^
so von Natur hitzig ist :c.

S.
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S. 21-?. Col. I. z. «2. von unten, nach sind,
>eye: und wenig Och! haben.
. — — l. 8. von unren, seye, nach wachsen:
widerlich wenn sie vorn Mutterkuchennicht abge¬
bt piid, uut weichem sie durch die Nabelschnur
Zusammen bangen , und als Eliwryvnen ihre Nah¬
rung erhielten. Sollte also :c.

S. 2iü. 5ol. ?.. l. nach aufhieng, serze
: da die Lusst freyen Zugang hatte; und in

diesem Plaz blieben sie ein ganzes Jahr.
— l. seye nach, wie bey mir: Eini¬

ge Jahr nachher trug ein vornehmer Herr, der in
Kenntniß der Pflanzen grosse Erfahrung hatte, Vers
^ngen, aus allen Ländern, wohin die englische
Kation handelte, Saamen zu haben, zu diesem
^nde schrieb er an alle auslandische Agenten, sie
^llten^ihm alle Arten von Saamen schicken, so sie
M den verschiedenen Ländern, wo sie sich aufl,leiten,
^kommen konnten; sie sollten selbige in gläserne
»laschen thun, und die Oeff^ung derselben, so viel
füglich, vermachen, daß kein Luft dazu könnie; die¬
ses wurde nun von verschiedenen derselben befolget,
'ndem sie ihin viele Saamen schickten ; als man sie
über aussäete, gieng kein einiger derselben auf; wer
^lso Saamen lc.

— — istnachdem?lbsn;,dersich mic l.-4.'
von unnn endiger, folgendes beyzufügen : Es

sehr schwer zu erklären, wie es zugehe, daß das
Machsthumliche Leben des Saamens so lange erhalten
Herde, wenn er so tief unter der Erde lieget; weil
es sich aber mit der Sache gewis so verbalt, so sie«
^et man, woher es komme, daß aus solcher Erde,
Welche man aus Gewölben, Hausern und Bronnen
nimmt, Pflanzen wachsen ; wie au b, warum in ei¬
ner Erde, welche sehr tief aus andern Orten genom¬
men worden, viele Pflanzen Herfürkommen, die
nicht in der Nachbarschaft wachsen , weiches einige
als einen Beweis anführen wollen, daß die Wan¬
ten für sich selbst wachsen konnten, wennsie behau-
Vlen: es wüchsen vielmas Pflanzen ohne Saamen.

Da in der Erde, welche aus entlegenen Landern
nach Engeland gebracht worden, viele Saamen
solcher Pflanzen einhalten waren, so in diesen Lan¬
dern wachsen, so sind selbige, nachdem sie in den
gehörigen Grad von Warme gekommen, und aus¬
gebreitet worden , aufgegangen, und haben lauter
solche Pflanzen gebracht; dadurch aber haben wie
Manche Pflanzen erhalten, welche viele, die Saa-
wen sammeln , um sie nach Europa zu schicken,
übersehen haben würden.

Srarc des G. 217. Col. ». siebenden Absa-
^cs: Ich habe auch gefunden !c. liest man nun
tagendes : Von den Saamen, die man nach ge¬
meiner Weise aussäet, giebt es verschiedeneS orten,
welche, so bald als sie reif geworden, ausgesäet
Merden müssen; viele andere aber bleiben ein Jahr,
?ud manchmalen zwey bis dreye in den Boden, ehe
^ie Pflanzen zum Vorschein kommen, daher man
denn bey Austäung der aus frembden Landern kom¬
menden Saamen, den Boden ungestökret lassen,
Nnd wenigstens zwey Jahre in Gedult stehen soll,
b>s die Pflanzen sich zeigen : denn es ist mir öffters
Mil solci em Saamen, die ich ausgesäet habe, und
Welche aus America gekommen sind, begegnet,
vaß ein Theil derselben im ersten Jahr, einige in
iweyten, und einige erst im dritten aufgegan¬
gen sind; wäre nun der Boden umgraben worden,
Murde ich viele Pflanzen verlohren haben, welche
'Mr, da ich so lange gewartet, ausgegangen sind,

recht wohl angeschlagen haben.
Ul. Theil.
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Da in Ansehung der Zeit, wie lanae ein Saame

für dem andern gut bleibet, ein so grosser Unterschied
ist, so wird es nicht unangenehm lern, wenn ich
hier von denjenigen Eaamen eine Nucd' icht gebe,
welche sogleich, nachdem sie reif geworden , ausge¬
säet werden müssen, wie auch, wie lan.x' andere,
wenn sie wol)' verwahret werden, gut bleiben Ich
habe solche in folgende Tabelle gebracht, und daraus
wird man auch ersehen können, wie diejenigen Saa¬
men , so hier nicht vorlonnuen, tiactiret werden
müssen.

Zu denjenigen Saamcn, welche S. 2,5?. be¬
nennet werden, und die im ersten Llühling am
besten sind, ist hinzuzuicyt-n.

Agley S.
Lauch S- l>(,rrum.
Lerchenschwamm, sirze, Lerchenbaum»
Liebesapfel S. l^>.oxcriicum.
Linien S-
Pfennigkraut S. i'üm'cum.
Sonnenblume S. l-lcliznrbur.
Steinveil S. k.eucomum.
Wohlgemut!) S> OriZZnum.
Wollkraut S. Vc,bzscum.
S. Col. «. ist nach dem Absa; : Gar

wenig Leute :c folgender etiniijchalren:
Die gemeine Probe von der Güte vieler Saamen-

sorten bestehet darinnen, daß man sie in das Wasser
wirft, und denjenigen, der zu Boden smcket, für gut,
den aber der oben scl wimmet, für untauglich l alt;
alleine bey vielen Sorten verbält es sich niebt also:
denn ich habe solchen Melonensaamen aufbeha ren,
welcher, als man ihn vom Marck wusch, aus dem
Wasser gestl wommen, und doch aufgegangen ist,
nachdem ich ihn zwey Jahre aufbebalten hatte; al¬
leine die Melonen so au? diesem Saamen nuchsen,
waren von Fleisch nicht so dick, als diejenigen, so
von dem nämlichen, aber schwereren Melonensaa¬
men gewachsen. Ich halte aber dajür, die Leich¬
tigkeit mancher Oaamensorten komme daher, daß
sie VVN dem Hrvchtstaub ! j'äi'M!, mcl t
genugsam befruchtet worden, und dieses geschiehet
vielmals ben solchen Pfiai zen, die in Glashäusern
oder unter Glaströgen gehalten werden, da denn
die äussere Lnsst nicht genug Zugang zu ihnen h.'t,
welche doch notbwendig erfordert wird, um den
Staub oder die zarten Ausdünstungen desselben in
die Fächer der Mutter zu führen, und dicsis kai,
ins besondere mit den>enigen Pflanzen geschehen?
welche männlichen und weiblichen Geschlechtes an
verschiedenen Pfanzen sind, oder wo die männlichen
Blumen von den weiblichen an der nämlichen Pflan¬
ze entfernet wachsen, wie allezeit bey den Melo¬
nen, Gurcken und Kürbisen, wie auch bey verschie¬
denen andern Pfianzcnsorten zu geschehen pfleget»
Da nun seit einigen Jabren , die Lehre von Erzeu¬
gung der Pflanzen unter den Gärtnern mehr bekannt
worden, sind sie sorgfältig genug gewesen, ?er Na¬
tur in diesem Werck beyzustehen; sie haben aber
ihre Absicht mebr auf die Frucht, als auf Erhal¬
tung eines guten Saamens gerichtet; wiewohl
wenn man für das eine sorget, muö das andere
auch nothwendig davon seinen Nutzen haben. Son¬
derlich aber haben sie bey den Melonen und frühen
Gurcken hierinnen vorsichtig verfahren, und zwar
auf folgende Weise : Wenn die Frucht an den
Pflanzen zum Vorschein kommet, und die Blume
sich oben völlig ausgebreitet hat, nehmen sie die
schönsten männlichen Blumen, und bewegen mit

Tkl einem
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einem Griffel oder Nagel die Häuptlein, woran
der befruchtende ^laud sitzer, über der weiblichen
Blume ganz gelinde auf und nieder , da denn der
Staub m selbige hinein fällt; auch legt man eine
der frisch aufgeblühten männlichen Blumen mit ih¬
rer Oeffnung, über die Oeffnung der weiblichen
Blumen, damit dadurch die Frucht genugsam be¬
fruchtet weroe; haben aber die männlichen Blumen
eine solche Lage, daß man sie mit einander vereini¬
gen kan , ohne daß man jene abzupflücken nothig hat,
soll man solche allezeit wählen. Auf diese Weise
haben es die Gattner dahin gebracht, daß die ersten
Früchte dieser Sorten , so fich an den Pflanzen ge^
zeiget haben, beklieben sind, welche ehedem, da man
nicht so mit ihnen verfahren, allezeit abgefallen und
niemalen qros geworden , daher es denn auch sehr
vft geschehen, daß wenn das Wetter so ungünstig
gewesen , daß es unsicher war, die äussere Lust zu
den Pflanzen zu lassen, die Früchte, drey Wochen
oder ein Monat laim, nach und nach hervorgekom¬
men , und ehe sie sich noch fornuret hatten, bald
wieder nach ihrer Hervorkunft abgefallen sind. Die-
semnach kat man hier einen überzeugenden Beweis,
wie nöthig es se»e, daß der Everstock der Frucht be-
schwängert werde, sonderlich wenn man gute Früchte
haben will, und hieraus kan man auch erklären?
warum der neue Saame offlers fehl schlage, wie
unter dem Attickel Zeugung gemeldet worden, da
sich viele betrogen gesehen, wenn sie solchen ^aa-
men der von ihnen selbst gezogen worden, ausge¬
säet haben, ohne zu wissen, wie solches komme.
Ich bin selbst öffters betrogen worden, da ich von
zarte!, ausländischen Pflanzen guten Saamen er¬
halten , welche vorher geblühet und a-iem Ansehen
nach recht guten Saamen getragen hatten , der aber
vielmals aller misrathen ist, und dieses glaube ich,
war daher gekommen, daß die Fenster wahrender
Zeit, da die Pflanzen biüheten,, zu sehr verschlossen
gehalten worden , so, daß die äussere Lufft nicht zu
ihnen kommen konnte, welche, wenn sie einen Zu¬
gang gehabt hatte, dem befruchteten Staub zur
Befruchtung behuflich gewesen seyn, und den Saa¬
men gut gemachet haben würde: denn eben diese
Pflanzen , haben bey besserer Witterung, da man
ihnen Lufft geben können, eine Menge guten Saa-
mens gebracht.

In den hier angeführten Tabellen :c.

Am Ende dieses Arrickels ist hinzuzusetzen:
Man sezt diese Pflanzen insgemein unter den Wach-
Holderbaum, zu welchem Geschlecht sie vermag ihres
Characters gehören, da sie aber lange unter dem
Namen in den Kramläden bekannt sind, so
habe ich ihnen selbigen auch lassen wollen.

Die erste Sorte bringt in diesem Land, wie in
verschiedenen andern Orten, setten Beeren, wes¬
wegen sie viele dasMannlein, die ausrechte Sorte
aber das Weiblein nennen, weilstlbiges eine Menge
Beeren trägt; eben daher aber haben wieder andere
geglaubet, beede wären nur eine Sorte; alleine es
sind gewiß zwey verschiedene Pflanzen : denn sie sind
in Ansehung der Art ihres Wachsthums und ihrer
Blätter gänzlich von einander unterschieden. Ich
habe an der ersten Sorte manchmalen Beeren ge¬
funden ; alleine sie wachsen gar sparsam, und nur
alieine an alten Pflanzen.

Die erste wird selten über drey oder vier Tchuh
hoch, und die Zweige breiten sich, weit vom Stamm
wcg« horizontal aus, daher denn diese Pflanzen sich
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gar wohl schicken, Felsen damit zu bedecken, oder
sie so zu pflanzen, daß sie über das Wasser herhab
gen, da denn das dunckle Grüne der Blatter en^
sehr guten Effect hat, ferner recommendiret sie auch
dieses, daß sie sehr dauerhaft sind, denn in VeM
strengen Frost von >7?^-4'> welci en wenig
zen überstunden, blieben diese grun, und litten kei¬
nen Schaden.

Die andern Sorten wachsen mehr aufrecht, und
werden Lehen bis zwölf Schuh hoch. Ihre Bat-
ter sehen den Blattern dervirgimschen tzeder gleich,
und riechen eben so starck als der gemeine ^even-
bäum ; alleine jezt ist diese Sorte in Lngel^nd «ich»
gemein , ob sie gleich fortgep-anzet zu werden ver¬
dienet, indem sie unter andern immergrünen Sta^
den eine Mannigfaltigkeit machet.

GALLT.
S. 220. Col. 2. ist nach dem Absa;: DA

Safft einer Pffanze:c. hinzuzusetzen : Dieser S^«/
kommt in die Manze als ein feines und zartes Was"
ser, und je näher selbiger bey der Wurzel lst, >e
mehr hat er noch von seiner eigenen Natur; je wel¬
ler er aber von der Wurzel entfernet ist, ie mA
ist er schon bearbeitet und der Natur des Gewächs
ahnlicher gemachet worden.

Wann also der Safft :c.
G -2! Col. 2. l. 26. von unren, seyenatd

Unkcli, h-adcn: welche Herr Linnäu» keätzriua»
nennet.

S. 2!,. Csl. z. l. ? von unren, feye statt?
von diesem werden die Augen :c folgendes: Diesel
vchiichte Schleim dienet den Knospen der Bäumt
zu einem Überzug, welcher sie im Winter wider die
Nässe und den Frost verwahret; bey einer feucht^
Wärme aber schmilzt solcher wieder, und wenn die
Fruhlingswarme ankommet, fliest er von seidige"
herab, auch wird er niemalen zu einer so harte"
Kruste, daß er den von ihm umgebenen Knospt
Schaden bringen sollte. Diese ohlichte Substant
enthalt allezeit einen sauern Geist, welcher ein
wahrendes Mittel wider die Fäulung ist.

Der erste Absa; fängt in der neuen Ausgabt
also an : Die zwey ersten Sorten sind an den S>e^
ten :c. unö der andere Adsaz: Die zwo folgend^
Sorten:c.

L^lX.
!^eue Sorten.

I». 8/.I.IX czprez, zcuro lun^oczue folio.
§7n. Bergweide, mit langem spitzigen Blak.

l?. 8^l.ix miiiime 5l^i!is , kolns lonzzilliw^utririczue vjri^idui, non lerrzris. t<zii 8^n. (Ilat^
Weide, mit sehr langen grünen Blattern.

54. 8.4I.IX folio lvnZi'Iimo. Lsc» Lsnt.
Weide mit dem längsten Blat.

ls. 8-^l.ix twmilior, foliis znZulkiz fubcoerU^
leis, ex s(!verl!i binij. Ksii Gelbe ZwekA"
weide.

16. 8^r.ix ^!p!n?, ?Ini rotuniZo folio, repenk»
Locc. Vlus Kriechende Bergweide,mit dem rliit^
den Erlenblal.

S. 2-7. Col. 2. l. is. von unten, ist starr der
N>orre- weil man sie aber selten ziehet :c. folgendes;^
seyen.: und in verschiedenen Theilen von Engeland/
als Schlagholz gezogen werden.

Die



84
^ie erste hier angeführte Sorte ist die gemeine

»veisse Weide, welche grösser als alle andere Sor¬
ten wird. Ihre Zweige sind brüchig, und also kön¬
nen sie die Gärtner oder Korbmacher nicht gebrau¬
ten, hingegen achten die Schuhmacher das Holz

so viel mehr, um Absätze an die Schuhe daraus
ju machen , indem es ein leichtes glattes Holz ist.
<)iesemnach schicket sich diese Sorte nur alleine für
solche Plantaschsn, welche hoch wachsen sollen, und
jvv man entweder Schatten, oder einen Schirm
haben will, und eben daher pflanzt man sie insgemein,
^ ein niederiges sumpfichtesLand.

Die zweyte Sorte schösset starck, wird aber nicht
leicht gros, daher man sie insgemein nur zum

gebrauch der Körbmacher pflanzet, mdem sie bieg¬
same Zweige hat. Ihre Blauer sind so gros als an
A>i Lorbeerblättern, und haben einen anmuthigen
Geruch, daher wir) sie von vielen in den niederigen
uuchten Orten solcher plantaschen gepflanzet, wo
Nichts besseres wachsen will.

Die dritte Sorte hat ebenfals einen angenehmen
Geruch, und wird daher von vielen in ihren Gärten
j!nd Plantasthen gehalten. ^IHreZweige sind bieg-
sa>n , und können sie die Korbmacher und Gärtner
gebrauchen.

Die vierte Sorte ist brüchig, und kan also nicht
^brauchet werden. Sie wird ein grosser Baum,

kan also um Schatten zu machen und zur Be¬
schirmung zu dienen, gepflanzet werden.

Die fünfte, sechste, siedende, dreyzehende, mer¬
kende und funfzehende Sorre haben biegsame Zwei-
A» und werden daher für die Korbmacher in den
Weidengründen gepflanzet, die dreyzehende Sorte
?ber Kalt man für die beste. Die Zweige derselben
'aisen sich gleich einem Faden flechten, indem sie sehr
^1'ig und biegsam sind, daher können sie die Gart-

am besten gebrauchen, sonderlich aber um damit
T'e Fruchtdäumean die Spaliere zu binden, w»
Kanals» Plaz und Gelegenheit dazu hat, kan maa
j"vas von selbigen pflanzen, weil sie in einem Gar-
'tn sehr nuzlich sind.
f Die eilfte Torte wächst in diesem Land nicht ur-
Dinglich; sondern ist vor einigen Jahren aus der
Avance zu uns gebracht worden, wo sie ursprin-
Ach wächst. Die Aweige dieser Sorte sind sehr
5unne und hangen immer unterwärts, daher sie

auch die thranende W 'ide genennet wird. Die-
^ schicket sich recht wohl dahin gepflanzet zu werden,

sich ein Wasser endiget, oder wo man den Ursprung
selben bedecken, und das Gesichte betrügen will,
^ daß sich das Wasser unter den Zweigen der
beiden Verliehret.
. Die achte, neunte und zwölfte Sorte werden
^lmals in anfliegende Walder, als Unterholz ge-
^anzet, und werden vffters zu Reisseu gebrauchet,

auch um die Felder geflochtene Zaune damit zu
Aachen. Diese Sorten wachsen in einem trockenen,
Obigen Land, wo wenig andere Sorten treiben
Zollen.
» Die neunte Sorte ist nur blos eine Abänderung

achten, indem sie gescheckte Blätter hat, welche
^srühlina ein feines Ansehen machen, daher sie

auch in den Garten der eniaen gekalten wird,
Liebhaber von Pflanzen mit scheckigen Blät-

yAie sechzehende Sorte ist von sehr niederigem
UacbMum, und wird selten einen Schuh hoch.

Wurzeln dieser Sorte kriechen in dem Boden
und daher vermehret sie sich in einer kalten,

feuchten Gegend fel r starck. Sie wachst sehr häufig
in den bergichten Gegenden von VVal.v und ^.um»
bcrland , wie auch au, den Alpen; auch habe ich
sie aus der liuerengc D^vi-- erhaltc» ; daher ich
denn glaube, daß sie m den meisten kalttn La'.-,enl
gemein seye; es ist aber schwer es da.un zu d'i.igcn,
daß sie auch in den mittagm?» wachse: den» oa ei¬
nige Liebhaber Püanzen aus den Orten, wv sie wach¬
set, haben koinüien lasse,i, so haoen >ie leidige über
etliche Jahre nicht erhalten könncu : denn >ic wa st
gerne in Sümpfen und ^.'-oiasteki, wo hlchch^e
Boden ist. Weil ader diese Pflanze weder sch^n
ist noch Nutzen giebt, wird sie selten in Gärten ge¬
halten.

Verschiedene dieser Sorten werden in die Wci-
dengründe gepflanzet, und immerzu nieder!;; gehal¬
ten, wem, man sie nun nicht dehauet, und sie Plaz
zum Wachsen haben, werden sie sehr hoch und zu
grossen Bäumen. D her man sie in qleicher Adsiait
wie die erste Sorte pflanzen kan. da ne denn alich,
wenn sie mit selbiger vermischet wird, eine Mannig¬
faltigkeit machet; doch werden sie insgemein w'.ien
ihrer Zweige gezogen, die man »abnich abbauet,
da sie denn dem Eigenthumsherrn gut Profil vrmgcn.

Alle Weidensorten :c.
Die kleinen Weiden:c.
SALZ.
Zu diesem Zlrrickel istam Ende hinzuzuhnen?

Könnte man gemeines Salz woNfeil haixm, wü 'de
solches für ein nasses Land eine vorigst iche Dün¬
gung seyn; a'leine die sehr grosse Auflage ma i et es
zu kostbar, solches hiezu zu gebrauchen, da^er es
denn überflüßig ist, seines Nnzens hier zu gedencken.

Dieser Artickel ist ausgelassen,
puccoon.

Der Characrer ist:
Die Diume ist in einer Scheide eingeschlos¬

sen, die aus zwey ei-förmigen kolen Äla'rlein
besteher» welche abfallen. Die Blume dar achc
länglichre25larlein,welche n.'cchjelsu?eis>chmal
sind. Diese breiren sict) aus, und in ihrer Mit¬
te s!nct ein Steinpfel, den veljchicpcne kur;^
Ljden umgeben. Dieser wir? keti.ach zu einer
lanylichren aufgel.nisfenen Schöre , so sich an
keeöen Seitrn ö>j»nr, und viele runde, splyi^e
Saamen enrhälr.

Wir habe» von diestrPflanze nur eine Sorre:
minor, Köre limplici ttort. Lltk« ^

Kleine Puecoon, mit einfacher Blume.
In dem Elchamischen Garten werden verschie¬

dene andere Vanetäten angeführet, es sind aber
keine besondere Sorten, denn sie dauern nur ein
Zahr, und also wäre es überflüßig ihre Abänderun¬
gen anzuführen.

Ehedem stunde diese Pflanze unter dem Geschlecht
der L^jzuchne, mit dem Namen (7l>eiiuonium ma-
xinmm aczulon; den Namen
ri, aber, hat ihr Herr Dillenius Prof-ssorder Bo-
tanic zu <vxfoir gegeben. Wir haben für diese
Pflanze keinen schicklichen englischen Namen; weil
ste aber die Hmwokner von Amerika mit dem in¬
dianischen Namen Puccoon nennen, habe ich sol¬
chen hier beybehalten.

Sie wachst urspringlich in den nördlichen Thei¬
len von America, und ist sonderlich häufig in den

Ttt » Wal-
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Waldern zu finden; imFrübling aber, ehe die Blät¬
ter des Baumes zum Volschein kommen, ist an
verschiedenen Orten die Oberfläche des Bodens mit
Blumen bedecket, welche unserer wilden Anemone
einigermassen ähnlich sind; sie haben aber kurze, na¬
ckende Stiele , auf deren jedem oben eine Blume
sieytt. Einige dieser Blumen baben zehen oder zwölf
BlaNein; daher sie eine doppelte Reihe dersel¬
ben zu haben scheinen, weswegen man sie denn auch
gefüllte Blumen genennet hat; alleine dieses ist et¬
was zufälliges, indem die nämlichen Wurzeln in
verschiedenen Jahren, auch verschiedeneBlumen
bringen. Die Wurzeln dieser Pflanzen sind-knol-
licht, und die Pflanze hat einen gelben Safft, wo¬
mit sich die Indianer bemahlen.

Diese Pflanze ist dauerhaft genug, in freyer Luft
in England fortzukommen;mau mus sie aber in
einen lockeren Boden pflanzen, an einen verwahr¬
ten nicht gar zu jvnnenretcyen Ort. Man vermeh¬
ret sie durch die Wurzel, die man allezeit um das
andere Jahr aueheben und theilen kan. Die beste
Zeit solches vorzunehmen ist im September, damit
die Wurzeln, noch ehe die Kälte kommet, Zeit haben
mögen, Fasern zu treiben. Die Blumen dieser
Pflanze kommen im AprU zum Vorschein j und
wenn diese welckeu, erscheinen die Blatter, welche
bis um ^ohannis dauern, hierauf welcken sie tbeu-
fals , u >o die Wurzeln ruhen bis in den folgenden
Herbst, daher es denn schwer ist die Wurzeln zu
finden, wenn ihre Blätter verwelcket sind, und man
selbige nicht bezeichnet bat: denn von aussen sind sie un¬
reinbraun, und können also nicht so leicht von der Erde
unterschieden werden.

Diese Pflanze kan gar schicklich mit dem Hunds,
zahn, den Violen, dem Fru lingssaubrod, der
persischen Iris, dem Bulbocodio, der Feldzwiebel
und einigen andern mederig wach enden, bolien-und
knollenwurzlichen Blumen, weiche die nämliche Wart
haben wollen, vermischet werden, da sie denn, wenn
sie ihre Schönheit haben, die Mannigfaltigkeitver¬
mehren : denn wenn die Wurzeln starck sind, und
in einem guten Boden wachsen, bringt jede viele
Blumen. Die Wurzeln können auf allen Seiten
vier bis fünf Zoll von einander stehen.

8^51(^l8OKKH. öurnet. von den Franzosen
kimpernell genennet. Welsche Pimpinell.

Der Characrer ist:
Der ^elcl) der Blume besiehet aus Zwey

Diätlein, welche abfallen; die ^>lume hat nur
ein Älarlein, so in vier Theile gerheiler ist, die
unren mir einander vereiniget smd. Der vier-
eckichre Scempsel, so in der Mirre sitzet, wird
zu einer kleinen Capjel, die sich an beeden Sei¬
ten öf>ner, und kleine Saamen enthält.

Die Sorten sind:
8zneu>5k)kvz rnineir. L. L. Gemeine, wel¬

sche Pimpinelle.
2. 5ä5KZui80!<sä. Kupp. ?Ior. Grosse, welsche

Wiesenpimpinelle.
z. dansclenlis, slore albo ipicgf«.

Kupp. kior. Pimpinelle aus Canada, mit weisser
Blumenähre.

4. mzj'or, foliis zuriculztiz, ZI»-
bris. Grosse Pimpinell, mit glatten, gevhrten Blat,
lern.

s. 5.4I>I0UIS0KL> birsutz, z?rimc>mzc iolüz.
Raue Pimpinelle, mit Odermennigblättern.

6. 8>nczuizo^L> fpmoH, c^ulf ffnril'Oftt. Slü^
lichte Pimpinelle, mit holzigem Stengel.

7. Zznc'zUlZtti'vkZv nizscir t-kispznicz,
lo llvre. Grosse, spanische Pimpinelle, mit Blun'-tll
so zusammen einen Kopf ausmachen.

8. minor, ilmine MAjore etre. Kleine Pimpinelle, mit grossen dicken Saamen.
Dieses Pflanzengescblecht haben einige alte Sc>^

benten Zzngeiilurdz, andere ader s'lmpineilz genen^
net; einige aber haben ihm beede Namen gegeben;
Herr L.mnaus hingegen bat die Sorten dieses Ke^
schlechtes gelheilet, und einigen diesen Namen, 5-n'
^ujsorb», andern aber i'urcrium gegeben. Das er!"
Geschlecht setzet er in die Classe der vie> mannerigen,
CrcirAnciriz ) weil sie nur vier Fäden in ihren
men haben; das andere unter die vielmännerigen w
einer Kammer, ( >vioncrciz ?<l)^nciri^,) indcw^
der nämlichen Acbre männlicbe und weibliche
men wamsen, die Bnmen aber viele Faden habet?«
Nach dieser Methode kommen also die>e zwey
schlechte weit von einander; weit aber ehedem dielt
Sorten allezeit unter einem Geschlecht gestanden¬
habe ich sie auch darunter lassen wollen.

Die erste Sorte wachst in vielen Theilen voll
Engeland wild, sonderbch in einem kreidigen
den,' wo sie so klein ist, daß wenn sie in einem
ten versetzet wird, sie eine ganz andere Pflanze
seyn scbcinet. Dieses ist die Sorte, welche nc>c?
Anweisung des Collegii zur Arzeney soll genornw^
werden , und man hat sie in Trancken als ein ku!^
lendes Krallt gebrauchet, seit einigen Jahren abe»
pflanzt sie das Vo!ck als einen Salat, indem, we>^
man im Frühling die zarten Blatter mit andern k!^
nen Salatkrautern vermischet, solche davon ein^
sehr angenehmen Geschmack bekommen.

Die zweyte Sorte wachst ebenfals auf feucht
Wiesen, in einigen Theilen von iLngeland w^'
Die dritte Sorte kam aus den nordlichen Tbeil^'
von America; die vierte wachst urspringlich auf
savoyschen Gebürgen, die siebende wächst in St"'
nien und Portugal! wild; die achte in Wrien
Dalmarien, und von daher habe ich den Saaw^
erhalten, den mir meln hocbzuchrender Gönner, ^
Chevalier Rarhgeb verschaffet bat. Dieses
lauter dauerhafte, bestandige Pflanzen, die lei^
aus dem Saamen wachsen, wenn man ihn im
ling in ein Beet aus gelneiner Erde säet; wt>>^
hernach die Pflanzen zum Versetzen taugen ,
man sie in Beete pflanzen. Die kleinen E ort^
können einen >schuh weit von einander gepflan'^
werden, die großen aber zwey Scbub; die
zeln dauern etliche Jahre, und bringen viel
men. .

Die fünfte Sorte daucrt selten langer als
Jahre, wenn daher die Psianmi reifen Saa>^,
gebracht, verderven sie bald hernach^ wer alio^ ,
se Sorte erkalten will, der mus alle Jahre et»v^
von ihren» Saamen anslaen ; sonst ist sie dauerhal
und kan wie die vorige Sorte vermehret werden.

Die sechste Sorte hat holzige Stengel, so ^
drey Schuh hoch werden, etliche Jahre dauern "
verschiedene Zweige unordentlich treiben , welche >
ibren Enden mit Dornen besetzet sind. Diese ^ .
ist nicht so dauerhaft als die vorige, und mus da >
in Topfen gehalten , und im Winter für stre^.^
Frost verwabret werden, sonst verderben die
zen. Man kan sie aus dem Saamen zieben, ^
die voriaen Sorten, oder auch durch abgefch>u"-^,
Zweigleln, die man zu jeder Zeit im Sommer.^,



sehen kan; wenn man sie auch gehörig begiesset und
im Schatten halt, bcwurzeln sie sich bald, und
hernach kan man sie in Töpfe versetzen.

5ä?15IVV5.
Der G. ^z z. Col. i» stehend« Absa;, WanN

die Pflanzen:c. ist also verändert : Wenn fic!>
die Pflanzen wohl bewurzelt haben, werden sie flarck
Zunehmen , so, daß sie diese Töpfe mu ihren Wur¬
zeln innerhalb weniger Wochen füllen, weswegen
wem sie denn in grössere Tö^fe seren soll, und wenn
sie ferner zunebmen , soll man sie angewöhnen nach
Und nach die freye Lust zu vertragen: denn treibt
man dieselben im Evmn-er zu sta'ck, so dauern sie
selten den Winter über. Zch habe diese Wanzen
üffters ans dem Spanien gezogen, da sie in einem
Sommer bey zwey Schuh hoch geworden, und ihre
Blätter waren anderthalb Schuh lang, so, daß
sie ein feines Aineben machten ; alleine diese Pflan¬
zen dauerten den Winter nicht aus; da hingegen
diejenige, welche im Jutio in freyer Lufft stunden,
Und dadurch am Wachsthum gekinderl wurden, den
Lanzen Winter hindurch frische Bl'tter behielten.
Diese sezte ich ins Glashaus auf Bretter, wo ganz
Selinde Warme war, in welcher diese Pflanzen bes¬
ser wachsen, als in grösserer Hitze.

Der Absa;: Diese Pflanzen :c. ist in der neu¬
en Ausgabe ausgelassen.

?kc Klammes üspol».

^leue Sorte,
foliis Ior>Zi»ridu8 et znßu^iori-.

t>us. e-zreib. ttitt. csrol. Lange schmalblätterige
Earracena.

Der erste Absa; ist anfangs also zu ändern:
^>iese besondern Plauzen wachsen urspringlich lc.
Und nach diesem Absa; ist folgender einzuschal¬
ten:

Die Blatter der zweyten Sorte wachsen bey drey
Schuh hoch; sind unten schmal, werden aber oben¬
hin immer breiter. Sie find hol und gewölbt, wie
am Arvnkraut. Die Blumen wachsen an nacken¬
den Stielen, welche von der Wurzel an, drey Schuh
hoch werden. Diese Blumen sind grün.

Da diese Pflanzen in Sümpfen wachsen zc,
8^Xj5kä(Zz.
G- 2zy. Lol. 2. l. 26. von Unten, ist noch

hinzuzusetzen:wiewohl sie mit mehreren, Rechtals
viele andere Pflanzn, welche man mit vieler Sorg¬
falt wartet, in selbigen einen Plaz verdimts: denn
im Merzen ist die ganze Pflanze mit schonen blauen
Alumen bedecket, welche auf der Oberflache des
Bodens em recht feines Ansehen machen. Diese
Sorte vermehret sicb durch ihre kriechende Zweige
lehr stwck, weil sie an ihren Knoten Wurzeln
Reiben, und um Michaelis können sie getheilet
Werden, indem es altdenn die rechte Zeit ist, die
Wanzen zu versetzen. Diese Pflanze will in einem
m)attigen Ort stehen, und mus in trockenem Wet-

gehörig begossen werden, sonst wachst sie nicht»

ersten Absa; dieses Arnckets find die
^orre: leztens aber - - von Europa wild ge-
'UNden, ausgelassen.

!ll. Theil»

5cl^k?.ä.
Zum ersten Absa; dieses Artikels ist hinzuzu¬

setzen : Die Blumen der siebenden Sorte werden
in Holland gebrauchet, den Rheinweinen, weiche
zu Don gebrauet werden, einen Geschmack zu ge¬
ben.

5c0kl'!O!I)?.5.
Der Name dieses Nrtickels ist in der neuen Aus¬

gabe in 5corj)iuru5 verändert worden.

G. 2^6. Lol. I. l. 20. ist nach dem v?ort,
Hepflanzet, hinzuzuftyen: auch baut man sie in
verschiedenen Garten um London zum Küchenge-
brauch.

In der neuen Ausgabe ist unsere '4te Sorte
ausgelassen, daher denn unsere ,,te zur i^rer»
geworden u. f. w. uno also sind nunmehr der
Sorren nur 21.

S. 247» l. ^4. stnd die Vl)orre: Da
aber le. b,s zu Ende des ?lbsatzes ausgelassen;
Hingegen liest n,an an ihrer Start, folgendes:
Diese Sorten dauern selten langer als zwey Zahre,
und müssen im Winter gegen den Frost verwahret
werden, daher man sie denn auch vffcers von neuem "
aus dem Saamen ziehen soll.

Der Absa;: Die neunte, zehende?c. ist also ge¬
ändert : Die neunte , zehende, eilfte und ein imd
tzwanzigste Sorte:c.

Im folgenden Absa; setze, nach dreyzehende,
Vierzehende , starr, siebenzehende, achtzehende?
ein und zwanzigste aber ist wegzustreichen;wenn
>es hernach hrijjet: und die neunzchende Sorre,
so feye dagegen, und die achtzehende.

De» le;re ?lbsa; : Es können diese Sorten alle:c»
ist aljo zu andern: Alle diese S orten werden aus
dem Saamen gezogen, den man im Frühling in ein
Beet von leichter Erde saen soll; e? geschiehet aber
vielmals, daß der Sa une ein Jahr, oder auch
langer in der Erde bleibet, ehe die Pflanzen aufge¬
hen ; daher man denn die Erde unge^obret liec.en
lassen soll, wann sich die Pflanzen nickt im ersten
Jahr zeigen, sondern man soll ihn vielmehr vom
Unkraut rein halten , und warten bis die Wanzen
kommen; wenn sie aber hernack zum Verseht tau¬
gen , mus man sie dahin pflanzen , wo sie bleiben
sollen. Es werden diese Pflanzen von den Liebha¬
bern der Botanic gehalten, selten aber in andern
Garten gezogen»

8cu!i-czp. Helmkraut»
Der Characrer ist:

Der Aelch der Dlume ist aus dem Lippen-
geschlrchr; der obere Theil steht einem Helm
gleich , und ist in drey Stücke zertheilet, wovon
das mittlere breit und hol ist, aber die beeden
andern sind schmal und glatt. Der Vard oder
die untere Lippe, ist in ;wey gleiche Theile ve¬
rheilet , und der Ixelch hat eine Hülle, worin-
nen die Frucht enthalten ist, die dem Absa; ei¬
nes Pantoffels oder Schuhes gleichet, und
dieser Character ist hinlänglich' genug, diese
pflan;en von allen andern Geschlechten dieser
Classe;u unterscheiden.

Uuu Die
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Die Sorten sindi
r. fuiiis uv^cis icrr»ris , tpica in»

rcri-u^tz. l^m. !!orr. (.--f. Helmkraut, mit eyför-
migen ar.s^ezacklcn Blättern, und unterbrochener
Sichre.

2. Lcii'rkl.i.ä»!^ fo!Ü5 coräüto. I^nccol >li8 cre-
nzcis. I.IN. Gemeines Helmkraut der
Sümpft.

?. sc»Ü!8 nvAiis crenztis , spicis
jmbriczux. l^zn. z^c» t. (u'.ff. Helmkraut der Alpen,
mit grosser Blume, und einer Aehre, so nach Art
der Dachziegel zusammengesetzet ist.

4. 8cuiei.i.^i.; f(>l >5 -ncilo » terrzris vtrinczue
,! Izkri;, tj icz kcrrz^an!,. l.m. I-!orr. l^pstl. Helm¬
kraut der Alpen, mit glatten au:gezackten Blät¬
tern, und grosser Blume mit viereckichter Äehre.

s. to!>!5 cvrcizlc-»länccoi^^ib
ris, pe^unculis niuluk^riL. t-lor. Helm¬
kraut mit herzförmigen/ ausgeMkken Blattern, lind
vielen langen aus jedem Stengel wachsenden Blu¬
men.

6. 8c7Uil?!l.Ak!i^. koliis corcizt!5 obtu^L, oklnle
ferrzrix , t^ncix fc>!iosi5. i'wr. Helmkraut mit
stumpfen, herzförmigen, ausgezackten Blättern,
und kla!leuchten Aehren.

7. 8cu-rr.i.^^?.i^ fvliis coräzto - okwnAi8 zcu-

minzti8 lcrrZtis, s^icis ü'bnrniiz. 5!o> k.ey<l. Helm-kraut mit langlichten, spitzigen, herzförmigen Blat¬
tern, so ausgezackt sind, und dessen Aehre untenher
nackend ist.

8. fol>is pinztiki^ic. l jr, ,r LIil?.
Orientalisches Helmkraut, mit zierlich zerschnittenen
Blattern.

9. Lcl,ivi:i,l^i^ inc^nz, folin rn?i-,5 Izcmiztis,j^ore luieu. Graues, orientalisches Helmkraut,
mit starck zerschnitleuen Blattern.

Die zweyte Sorte ist ein gemeines Unkraut, wel¬
ches in den meisten ? heilen von Engeland häussig
an dt!' Teichen wächst, eben deswegen aber nicht in
die Garten kommet. Ehedem hies sie I^ylim2cki»

Die erste Sorte wachst häufig in Julien und in
andern warmen Landern, an nassen Orten. Es ist
eine Pflanze von schlechter Schönheit, wird aber in
den Krautergarten um der Mannigfaltigkeitwillen
gehalten.

Die dritte und vierte Sorte wachsen urspringlich
auf den Alpcn. Ihre Zweige kriechen auf dem 0-
den , und an eines jeden Ende ist eine Aehre grosser
Blumen, welche an einer Evrre blau und gelb, an
der andern aber weiß sind. Die Blumen dieser
Pflanzen dauern lange, daher man denn von jeder
Sorte einigen einen Pla; in grossen Gärten vergön¬
nen kan, wo sie^ die Mannigfaltigkeit vermehren
helffen. Ihr Saame wird in Engcland sehr
wohl reif, und also können sie hausig gezogen wer¬
den. Ihr Saame kan zu Ende des Merzen in ein
?'eet von gemeiner Erde gesäet werden, und wenn
sie zum Versetzen taugen, kan man sie entweder in
die Rabatten des Lustgartens oder in Pflanzbeete
seyeil , wo sie bis in den folgenden Herbst bleiben
können, hernach pflanzt man sie dahin wo sie stehen
solle n Es sind sehr dauerhafte Pflanzen, daher sie
denn übcral wachsen und etliche Zahre dauern.

Die funste, sechste und siebende Sorte haben auf¬
rech t? Schoben, und ihre Blumen wachsen in län¬
gere n Aehren, sie sind aber klein, und Nicht gar schön,
dah er denn aucy die Pflanzen nur in den Garten der

8L

Liebhaber um der Mannigfaltigkeit willen aebalkcn
werden. Es )'md dauerhafte bestände Pfanzcn,
mw bringen jährlich viel reifen Säumen, tabe. sie
denn auch wie die vorigen fvrtglp-lanzel werden kön¬nen.

Die achte und neunte Sorte haben kriechende?w^
ge, so mit zierlichen Blattern besehet sind. ' L ie
an der achten Sorte sehen wie die Blatter des G^
maiwerleiuirautes aus, und sind untenher grau Die
an der neunten Sorte sind tief ausgezackt, und find
an beeden Seiten grau. Sie haben gelbe Blumen
ahren , welche ein treffliches Ansehen machen und
lange schon bleiben, daher aber auch in jedem Kunst-
garten einen Plaz verdienen In Ansehung der
Kalte sind diese Sorten sehr daue'hast, sie müssen
aber in einen trockenen Boden gep^an^et werden,
sonst dauern sie den Winter hindurch nicl t, auch
wachsn sie nicht wohl m Kopsen, labermus man
sie allezeit in das freye Feld setzen. Ihr Saame wird
aue ^icwr sehr wohl reif, weswegen man denn auch
jahrlich junge Pflanzet» ziehen soll, weil sie selten
langer als zwey Hahr dauern.

Srarr des Abjanes in unserer Übersetzung,
ist in der neuen Ausgabe folgendes zu lesen:

Die erste Sorte wird insqcmein von den Pach¬
tern gebauet, welche sie gewöhnlicher Weist, z"
gleicher Zeit mit dem Wchen im Herbst sam, und
m vielen nördlichen Provinzen, wie auch in rvasis
werden j»e oßters mit einander vermischet , welches
aber meiner Meynung nach übel gethan ist: denn der
Doggen wird allezeit ehender als der Weihen reif,
so, daß wenn man den lezern stehen last bis er völlig
reif ist, der erstere ausfallt, auch kan dieses an sol¬
chen Orten nicht vorgenommen werden. wo die
Leute nicht gewohnt sind Ro.j enbrod zu essen : denn
ob es gleich einige sür gut halten, wenn es vermiß
schet ist, so wird das Brod bo?t> so klebericl t, daß
wenige voit denjenigen, so Weihenbrod zu essen ge>
wohiit sind, dieses essen mögen.

Man säet den Roggen insgemein in ein schlechtes,
trockenes, kiesichles oder sandiges Land, wo kein
Weihen wachsen will, und er thut an solchen Orten
sehr gut, aber in einem solchen Boden wo Wcitzen
wachst, ist es nicht gut Roagen zu säen , zumaleN

da vor wenigen Jahren der Weihen wohlfeil gcwe^fen, und der Roggen gar nichts gegolten hat.
Wcnn man Roggen säet, mus der Boden nicht

zu nas seyn, und soilre, ehe er aufgehet, viel Regen
fallen, faulet er vffters im Boden; er gehet aber
bald auf, und kommt ehender als der Weihen au?
der Erde hervor.

Der kleine Roggen kan im Frühling fast zu gle>^
cher Zeit mit dem Hadern gesaet werden, und wird
insgemem so bald als die andere Sorte reif; we»n
aber nasses WeMr ist, so trägt er mehr Stroh'
und die Körner sind insgemein leichter als an dct
andern Sorte, diese Sorte kan man also 'U-r
allein? dazn brauchen, daß man sie in ein solche»
Land säe, wo die Herbsternde misrathen ist.

Insgemein braucht man den Roggen zum
entweder alleine oder mtt Weihen vermischet; jed^'"
dieses taugt, wie bereits gemeldet worden, nur si>^
solche Leute, so desselben gewohnt sind, indel"
es wenig andere essen mögen : auch habe ich niew^
len gehöret, daß man thu auswärts verführet babe,
und also verdienet er überhaupts kaum gebauet zu
werden; doch hat man mich versichert, er gebe einen

guten

/
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zuten Spiritum, und dieser konnte wo5l Gelegen^
heit neben, denselben mehr zu bauen, sintemalen
der Gebrauch der geistigen Liqueurs nun ertaub! ist.

Man säet den Roggen auch im Herbst, um im
»rühling für die Mutterscl-aafe unc Lammer, ehe
^ »och ami'g Gras giebt, Futter zu haben. Hat
Man dieses vo!', so soll man den Roggen fnib im
gerbst sä.'n, damit er erstarcke und bald Futter

sonderlich aber kan er an solchen Orten.wo die
Auben misratben smd , statt derselben , mit gutem
Wichen aebrauchet werden, wie auch wenn dieRü-
^kn vorbei? si> d, und das G'-as noch nicht gros ge-

ist, den Mutterschafen frische Fütterung zu ge¬
ben. Daher es denn auch in solchen Zabren, wenn
die Rüben 'b^rbaupts mischen, sehr wo'-l gethan
'st - wenn man Rogcen saet, sonderlich »vo Schaafs-
iucbt ist, wel-^e nicht wobl unterbalten wsrden kan,
^enn man nicht bald im Früh ing fris! es Futter

Diejenigen Pachter also, welci^e viel Schaafe
Athen, sollen aus verschiedene Weise suchen sich mit
mitter zu versehen, weil eines oder das andere feblen
kannte, und da es mit den Rüben etwas ungewisses
>st, soll man auch Kraut säen, um dadurch den Man«
Sei der Rüben im Winter zu ersehen, und wenn
km Theil eines solchen Bodens, der spar mit Rüben
betaet worden, so nicht angeschlagen, im Herbst
^it Rogaen besäet worden, kan man sich desselben
'N Ermanglungdes Krautes bedienen.

Zu der !?ren Sorte ist hinzuzusetzen:llore

5>ey der zrren Sorte ist pzlliclci wegznstrei-
<ben.

S. 2^c>. Csl. 2. ist ZU dem Absaz: die zwölf«
^ <^orte :c. kinzuzuseyen. Diese Sorte gehöret
^ehr zu der 5 <x:5zZiz, als zu diesen» Geschlecht.

S. »si. Col. f. sind l. 27. von unten, die
^orre: drey und zwanzigste , - bis drey u. drey»
'We Sorte, hinrvegzust^ eichen.

SEV7CRREISER.
^n der vierten Zeile dieses Artickels, ist statt

Hebruario, Oclober, ;u seyen.

Veränderungin den Sorten:
2. 8L»rcic> z^ricznus zlristimu« . blzttzriX vel

^'ei-Zkij falio l.. lZ. Das höchste afrikanische
Kreuzkraut, mit Mottenkrautblättern.
, ?. 8e»rcic> Vlaclerzs^Atsnus, rZP> s»Iio. tlciri.mzximi5 , cuius rzclix Ä nonnullii; Lbma c^ici-
^r. ^orl. b Itk Die Chinawurzel.

<5. ^k?svptiu5, fnlio MZtric?rix, I?c?rli.
-ilr Egyptischee Kreuzkraut, mit Mutterkraut-

Gattern.
s. Knnzrieiil!-nvrpu>-?scen5, soliisimis

^vrynopi silc-rt. I>'Irli. Pu^purfarbes Kreuzkraut,
^>6 Buenos Avreo, dessen untere Blätter den
^räbenfusblätterngleichen.
. in unserer Uberfemmg nach dem ersten
^bsaz folget, ist alles ausgelassen, an dessen
>^tr aber liest man folgendes:
. ?>ie zwevte Sorke ist eine jährliche pflanze, wel«
^ .^ren bis vier S^'"k hoch wachst, und grosse
jv^tter bat, so ,->m Rand ein weinn eingescbnitten
und. häufig in den warmen Geaen-
^ von America und Africa, und in bttden Län-

Sk -Sz

dern ist selbige ein bess werliches Unkraut, in En¬
geland aber bringt sie selten anten Eaamen, aus¬
genommen wenn man di? Pflanzen auf einem Mist¬
beet ziehet; da es aber eine Wanze ist, so weder
Nutzen giebt, noch Schonheithat, so wird sie sel¬
ten in den Gärten gezogen.

Die vierte und fünfte (?orte sind auch jährliche
Pflanzen. Die vierte wachst nrspringlich in Eyvp-
ren, und ist niederig von Wachsthum Die fünfte
Sorte ist von 2.>iuno!? A>.-res gebracht worden,
uuo wird bey zwey Schuh hoC ie sind beede
sehr dauerhafte Pflanzen, und last man ihren Eaa¬
men in einem Garten auffallen, so gehen die Wan¬
zen auf uud werden in ftibigem zu einem Unkraut.

Die dritte Sorte hat grosse kuollicbte Wurzeln,
die man in der Arzeney, unter dem Namen der
CdMt.wlu;e! verori-uet, Dieses ist eine beständige
Pflanze, deren Wurzel etliche Jahre dauern, die
Stengel und Blatter aber verderben jäbrlich im
Herbst, so, daß die Wurzeln im Winter und F-üh-
ling ruhen, und im Mar kommen die neuen lat,
ter und Stengel zum Vorschein; die Blumen zei,
gen sich aber nicht bis um die W itte des Iulii, und
wenn gutes Wetter ist, wird ihr Saame sehr wohl
reif; weil sich aber die Wurzeln starck vermehren,
saet man den Saamen selten aus.

D>es« Pflanze ist zu zart im Winter in frever
Lust auszudauern, daher man denn die Wurzeln
in Topfe piianzen soll, die mit leichter fetter Erde
angefüllet sind; den Sommer über aber, kan man
die Pflanzen in die freye Luft, mit andern aus'än-
difchen Pflanzen, an einen verwahrten O' t hinaus
setzen ; im Winter hingegen mus man sie in ein
warmes Gewächshaus setzen, wo man selbige für
der Kälte verwahren kan. Den Sommer über,
da die Pflanzen im wachsen sind, wollen sie bey tro¬
ckenem Wetter beständig begossen seyn ; wenn aber
die Blätter und Stengel welcken, soll man ihnen
nur wenig Wasser geben: denn zu viel Nässe machet
die Wurzcln, wenn sie ruhen, faulen.

Die beste Zeit, die Wurzeln dieser Pflanze zu
theilen, ist im Frühling um die Mitte des Aprils ,
ehe sie zu treiben anfan en ; wenn man aber um die
Stengel der Pflanzen, wenn sie im Sommer wach¬
sen,die Erde anfhä'ttet, so treiben sie Wurzeln, da¬
her man sie denn häufig ve> mehren kan.

Da diese Pflainen eben keine ic! öne Blumen tra¬
gen, kommen sie selten in die Gä' ten, doch räumen
ihnen die Liebhaber der Pfanzen einen Plaz ein; al¬
leine weil die leite eine Psian-e ist, so man in der Ar,
zeney gebrauchet , so kan man sie in solcher Gcrten
ziehen, wo man Gelegenheit hat ausländische Pflan¬
zen zu halten.

Der ganze Artikel ist also verändert:
Es giebt verschiedene Pflanzen so unter dieses Ge¬

schlecht gerechnet worden, wovon die meisten nun
unter l^stiz stehen, woselbst sie auch angeführet
worden ; da aber diejenige Sorte dieses Geschlech¬
tes , so man in den Apothecken brauchet, bereits
lange unter dem Namen ^erm-, bekannt ist, so habe
ich sie auch hier unter diesem Namen beybehalten
wollen.

Hlexznclrin,, 5ve fnIÜ5 .icutis. (?. k. l>.
Die Senna von Alexandria, mit spitzigen Blät¬
tern.

Die Blätter dieser Pflanze werden jahrlich aus
Uuu 2 der
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der Levante zu uns gebracht, indem man sie viel
zur Arzeney gebrauchet , uud össters sind lüden Bal¬
len unccr desi Blättern viele Schotten mit ihrem
Saamen , ans welchem in Engcland dieselbe
von den Liebhabern ausländischer Wanzen , gezogen
werden können.

Man mus den Saamen , bald im Frühling, in
ein Mistbeet säen, und wenn die Pflanzen ausgehen/
und -um Versetzen srarck genug sind, soil man jede
in einen klonen Topf, der mit leichter setter Erde
angejiNet ist, pflanzen, und sie in ein frisches Mist¬
beet eingrabcn, um se!bi/,e zu treibe!; : denn ob es
gleich eine jährliche Pflanze ist, so blühet sie doch in
diesem Land nicht, wenn sie nicht im Frühling ge¬
trieben wird, daher mus man sie den ganzen Som¬
mer im Mistbeet halten , und ihnen bey warmen
Wetter viel Luft gehen, dadurch habe ich diese Pflan¬
ze offterö zum Blühen gebracht; ihr Saame aber
wird in Engcland sehr selten reis.

Wollte man den Saamen dieser Pflanze nach
Sudcarolma senden, könnte man sie daselbst ver¬
mehren, und gemig Blätter bekommen , um Äros-
brirr.micn damit,.u versehen.

Ju N?eiimbien bedienen sich die Einwohner,
statt dieser Pflanze der Blatter verschiedener Las-
siensonen, wie auch der Blatter der i'omcisnz,
welche öfters von ihnen die wahre Senna genennet
wird.

2lm Ende dieses Arrickels ist folgendes hin-
^nzusencn : Es wird nicht unschicklich seyn hier eines
Fehlers zu aedencken, der in Ansehung dieser Pflan¬
ze gar gemein ist. Man glaubt nämlich daß von den
Schaasen, so diese Pflanze fressen < das beste Sclwp'
scnfleisch komme, da es doch gewis ist, daß die SclM-
se solche nicht fressen, und so viel ich beobachten
können, wird kein Thier selbige fressen, indem sie
von Geschmack sehr bitter ist.

Neue Sorten:

7. znnuz, seinins ciliZfj eleSÄNtif
stmo. Zoerk. Inch »It. Jährliches Schartenkeaut,
dessen Saame zierlich mit Haaren besetzet ist , und
welches inSgemein ^rupmi lielZ^rumgenennetwird.

8. znnuz, lsminibiiz nicliristimis, zci
comxzrcstii. Jähtli6)eS Schar-

tenkrant mit sehr schonen, und am Grundtheil platt
gedruckten Saamen.

Neue Fusikys.
Die siebende und achte Sorte sind jahrliche Pflan¬

zen, die bei? drey Schuh hoch werden. Die Blät¬
ter dieser Pflanzen, sind recht besonders in viele
Theile zerschnitten , die an ihrem Rand Ml auStze-
zacket sind. Die an der achten Sorte sind die schön¬
sten , indem sie mit einem grauen Mehl bedecket
sind; ihr Saame aber ist am Grundtheil platt.

Die Blumen dieser Pflanzen sind klein , und ha¬
ben also kein besonderes Ansehen, ihr Saame aber
ist mit dichten zarten und weichen Haaren besetzet,
die sich oben ausbreiten, und wie die an einem Mah-
lersvinlcl ausgebreitete Haare ausseben; wenn die-
semnach Ver Saame auf den Boden fallt, wird er
durch die geringste Bewegung der Luft ehenfals
lxweaet, und wenn man ihn auf ein Papier leget,
ist es schwer denselben einzuschließen: denn indem
man das Papier beweget, so kriecht der Eaame

§l
leichtlich heraus , weil seine Haare machen? daß ^
sich beweget, weswegen denn auch die Holländer
den Saamen Rruypers nennen.

Wenn man diesen Saamen im Merzen in eist
Beet von leichter Erde säet, worinnen sie bleibe»
sollen, brauchen sie keiner andern Wart, als^aß
nran sie da, wo sie dicke stehen, ausziehe. Im
lio werden sie blühen , und im Stprcmbev wir"
ihr Saame reif.

G. 256. ist Lol. i. nach l 7. folgender Ab^
sa; einzuschalten : Die Negern bedienen sich aucydes Saamens dieser Pflanze zur Speise, indem s>e
selbigen über dem Feuer rösten, hernach mit Wall^
mischen, und noch andere Dinge damit kochen, wA
aus eine kräfftige Speise wird. Mancbmalen machk
man auch aus diesem Saamen, wie mit Hirsen u«5
Reiß, eine Art Kuchen , welche einige gerne essen 5
in Europa aber wird der Saame hiezu niemals
gebraucht. In Carolina nennet man ihn Oenn?
oder Vonny.

In Engeland halt man diese pflanzen als etwa!?
seltenes in Krautergareen. Im Frühling mus ma>»
ihren Saamen auf ein Mistbeet säen, und wenn die
Pflanzen aufgegangen, mus man selbige in ein neu/
es Mistbeet versetzen, um sie zu treiben. Wenn
nun ziemlich erstarrtet sind, soll man sie in Töpfe
setzen die mit fetter, leichter, sandiger Erde au.ge^
füllet sind, und solche in ein ander Mistbeet eingra^
ben, auch so warten wie die Amaranlhen, wolst^
ich den Leser, um das Wiederholen zu vermeiden?
verwiesen haben will: denn wenn diese Pflanzen i»
der ersten Hälfte des Sommers nicht getrieben wer»'
den, bringen sie in diesem Land keinen guten Saa^
men; wiewohl wenn sie verblühet haben , man si^
bey guter Witterung, mit andcrn jährlichen Pfla»^
zen, an einen warmen Ort setzen kan. Wenn dek
Saame dieser Pflanzen reif geworden, verderbe^
sie, und dauern niemalen langer als ein Jahr.

Der Saame der ersten Sorte stehet in dem Ver^
zeichnis, der in der Arzeney gebrauchlichen einfache'!
Dinge wird aber selten in Engcland zur Arzeney
gebraucht- Aus neun Pfunden dieses Saamens,
aus Carolina kamen , sind bey zwey Quart Oel^
gemachet worden , welches so viel ist, a!k wohl a»?
keinem andern bekannten Gewächs erbalten wir»?
dieses aber hat vielleicht auch Gelegenheit gegeben?
daß man ihn den Oehlsaamen nennet.

G. 25-7. ^ol. I. l. ?8. ist folgendes ein;^
schalce,: : Dieser Name ist von ihrer etlichen v-^
schiedenen Pflanzen beygeleget worden : eine der>el
ben kommt viel mit dem liino übercin, alleine na«^
her hat man selbige genennet; eine and^e
ist der ^pzrine sehr ahnlich , und also ist wohl eu
Bcyname nöthig, um ei'.? Geschlecht von dem an?^.,
zu unterscheiden. Da aber Herr 1?aü!anc die!^
Gesch'ccht schon lange also benennet hat, habe
ihm auch diesem Namen lassen wollen, ob sol ^
gleich Herr L.lnnaus zu Verkenn gesetzet; weil abe
gegenwärtiges nur zwey Saamen und die Vcrdcn
viere hat, kan man sie gar wohl von einander
dern.

8WxKlv!5.
'In diesem Artickel ist der Abfa;, Verschieß'

dieser Pflanzen w. und, Alle diese Pflanzen :c. at
Atlassen»
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5!vLIi0XVl-^k4. ^ron-vvoc,cZ. Eistnholz.

Der Characrer ist:

Der Reich der Blume bestehet aus einem

«lacken?, j'o in fünf Theile zerfclinittei: ift. Die

Blume ist glockenförmig uns am Rand in fünf

Theile gerheilet. '^)n der ^irre derselben sirzec

^er rund!ict)te Sten;pfel, von fünf Faden um-

Zeber», alis jelbigem witd hernach eine rund-

"chre Beere nur einem Lach, worumen vier

^aamen enthalten sind.

Die Sorten sind:

1. 8ioi5»,ox'li.u!u inerme» I^in. I-Iork. (üiitk Ei-

fenhvlz.

2. 55vi-Kc>xvl.u^i f«!iiz lznceolitti« ex Zth crs« ticis.

Eisenholz mit spiesformigen, gegen einander über

wachsenden Blättern.

?. ZiOLkoxvlum spinolum. I^in. ^ort. Llitf.

Stachlichtee Eisenholz.

Da das Holz dieser Baume sehr vest und dichte

ist, so hat solches zu dem Namen , den man ihm

beygeleget hat, Gelegenheit gegeben, indem es so

schwer ift, daß es im Wasser sincket, und weil die

Einwohner des Landes, wo dieses Holz wachst, es

also benennet haben , ist es auch daher gekommen,

daß die Botanistei! ein Geschlecht mit diesem Namen

Hemachet haben. Weil aber der Character der

pflanzen nicht so genau, untersuchet worden, als
ivvhl zu wünschen seyn mogte, indem sie in Europa

nicht geblühet haben : als ist es gar wahrscheinlich,

daß die drey hier angeführten Sorten nicht in allen

Stücken mit einander übereinkommen. Meiner

Meynung nach trifft solches bey der dritten ein: denn

aus einigen trockenen Mustern dieses Baumes, so ich

aus America erhalten, erhellet, daß selbiger an

verschiedenen Pflanzen mannlichen und weiblichen

Geschlechtes seye, welches sich bey den andern nicht

>v verhält, weil ihn aber andere Botanisten zu sel¬

bigen gesetzet, habe ich ihn auch bey ihnen stehen

Mn, indem ich den Character nicht selbst habe un-

Ersuchen können.

Diese Pflanzen, wachsen urspringlich in warmen

Gegenden, und können also in Engeland nicht ge¬

halten werden, wenn sie nicht in einem warmen

Glashaus stehen. Man kan sie aus dem Saamen

iiehen , wann solcher aus der Frembde zu erhalten

>ft. Es mus selbiger in Topfe gesäet werden, so

wit leichter, fetter Erde angefüllet sind, und welche

kan im Frükling in ein gutes Mistbeet eingrabt,

bamit die Pflanzen fein bald, wacker daher wachsen.

Ä)enn die Pflanzen versetzet werden können, soll

^an jede in einen besondern kleinen Topfpflanzen,

°.er mit guter Erde angefüllet ist, und sie wieder in

"N frisches Mistbeet eingraben. Im Winter mus

^an sie in das Lohbeet im Glashaus eingraben und

^en s» tracti en, wie bey verschiedenen andern zar-
^>! Psianzen, die aus dem nämlichen Land sind, ge-

Kiget worden. Wenn die Pflanzen erstarcken, kan

ban sie etwas frischer hallen , und im Winter in

trockene Gla?kaus stellen, im Sommer aber

Mn mehr frische Luft geben; hinaus aber darf man

" nicht setzen : denn sie sind zu zart im Sommer

Engeland in freyer Luft fortzukommen.

, Die erste und zweyte Sorte babe ich durch Ein-

vermehret; alleine 5e brauchten zwey Jahre

sie sich wokl bewurzelten, und manchmalen las-

^ sie sich auch aus abgeschnittenen ?weiglein zie-

jedoch dieses ist eine sehr unsichere Art sie zu

UI. Theil.
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vermehren, auch wachsen die auf diese Weise gezo¬

gene P^anzen niemalen so starck, als die aus dem

Saamen kommen; daker es denn am lösten ist, sie

aus seldigem zu ziehen, wenn man ihn haben kan.

Die erste Sorte hat arosss eyformiae Blatter,

die fast wie die Lorbeerblätter ausleben, aber glatter

und am Ende stumpfer sind. Sie sitzen an den Zwei«

gen ohne Ordnung , und eben so wachsen auch die

Zweige. Zn Eng» land blüket dies? Sorre selten,

die Blätter aber bleiben das ^anze Jahr.

Die zweyte Sorte nächst mehr ausrecht und re¬

gelmäßig , Die Bätter, welche kleiner und spitziger

als an der ersten Sorte sind, sieben an de-> Asten

gegen einander über, und bleiben das ganze Zahr

hindurch grün.

Die dritte Sorte hat gefiederte Blatte'-, so den

Blättern des Mastix!>aumes etwas ähnlich leben;

ihre Zweige sind mit Dornen besetzet, '.'.clcheUnci el-

weis wachsen und klein sind. Zm Frühling fallen

die Blätter dieses Baumes" ab, ku^zvmbcr ehe die

neuen kommen, da sich denn die Bäumen zeigen;

jedoch in Engelano hat sie noch nicht gebLuyet.

Ll(ZL8KKLK!,4.

Der Characrer ist:

Sie hat zusammengesetzte Blumen, welche

einen aus fünf sthmaien Bläclrin bestehenden

Reich haben, die sich ausbreiten und über die

Blume pinaus erstrecken. Die Hwircerbl^me?,

sind röhricht, und sirzen in der Sctuibe; die

weiblichen Blumen aber fo am Rand sieben,

breiten sich jungenfönnig aus; auf jede von die¬

sen folger ein la»,cstjchrer, schmaler, schwarzer

Gaame, der im Zx»lch eingelchlc-sien ist

Wir haben von diesem Gesthlecht nur eine Sorre:

8i(jx50Lckiä. l-in. blort. Llilk. Die Sieges-
beckia.

Wir haben für diese Pflanze keinen enqlische^

Namen: der, den sie wircllich fük?et, istibr yon

Herrn Linnäo beygeleget word>".>, dem Herrn ^iic-

gevbeck zu Ehren, welcher in Pcc-löburg Profes¬
sor der Botanik gewesen.

Diese Pflanze ist eine jahrliche Mame, so mit

ankommendem Winter verdirbt. Der Saame da¬

von ist aus Ostindien gekommen, woselbst sie ein

beschwerliches Unkraut ist' in »^ngeiano aber bringt

sie keinen reifen Saamen, wenn man die P an;?,,

nicht in einem Mistbeet ziehet. und im Frübti: g

schon weit bringet, worauf man sie mir Anfang d. s

Iunn in warme Rabatten pflanzen kan, und wenn

man sie bey trockenem Wctter beqiesset, werden sie

bey vier Schuh hoch, und treiben viele Zweige.

Am Ende der Schossen wachsen die Blumen^ welcbe

klein und von Farbe gelb sind, folglich n cht viel

Ansehen machen, eben Verwegen aber wird diese

Pflanze nur in den Gärten der Liebhaber der Bo-

tanic gehalten.

8!l l()v^. Dieser Anickel ist ausgelassen, und

der L.eser wird aufLer^lomz retwiesen.

8lIU()Uä5'rk^. S. Lercis.

8Iirubby Kzstarä cilt^szntbemum.

Staudige, unächte Goldblume.

Der Characrer ist?

Sie hat eine zusammengefezre Blume, die aus

verschiedenenBlümlein bestehet,welche in enu m

Txx gemei-
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gemeinen si-huppichen Relch eingeschlossen sind.
Dre Älünilcin, so in der^lrre siyen, sind Zwit¬
ter, rrichterför?nic; und am Ri'.nd ausgezackt.
Ain Rand herum suchen t-'.e iveiblichen ^lüm-
lein, welche so viel Srr^hlen fornuren. Die
Zwitterblinnensüid unfruchtbar; aufrede von
den rveidiichen Oiuinen aber folget ein häuti¬
ger Saanie, und diese sind in dein Zxelche ein¬
geschlossen.

Die Sorten sind:
l. 8il.i>tt!U>.i tVulicoi'u-'i, leucoii folii'5 viri(Zi>

bus 8c splc-^i ienrikus. Ständige, unächte Goldblu-
me, mit grünen, glänzenden Levcoienblättern.

2 fruticusum, leucoii foljis teiiceiz
üc inc^iii«. Skaudige, unachte Goldblume, mit
weiss.n, seiden-» Levcoienbiättern.

z l'rucicnsuni n^L^liifolium 8c incz-
»um. Staudige, unachte Goldblume, mit schma¬
lem grauen Blat.

4. fi>.iticoü.im kumile, fv!iis leuc ii
lzt>c>rj!?u5, mi!iu5 i.'icZilis. Kleine, ständige, UN-
ächte Goldblume / mit breiten Levcoienbiättern,
welche nicht gar grau sind.

8!!^'N!u>.i l-.elch.icci.mi, ccironx s»Ü8 fzcic. Un-
achce, grasartige Goldblume, so der Sonnenbluine
ähnlich siehet.

Diese Pflanze», wachsen urspringüch in Ameri¬
ca. Die erste, dritte uns fünfte Sorte habe ich
aus Sudetir^lina bekommen; die zweyte Sorte
aber, welche schon lange in Engeland gewesen, ist
aus Virgmten gekommen. Diese wachst viel hoher
als die anoern Sorten, indem sie zehen bis zwölf
Schuh hoch wird, und viele dünne Zwei >e hat,
welche gegen ihr Ende zu mit weißlichten, seidenen
B-attern besttzet sind. Die Blumen wachsen am
Ende der Schossen und sind gelb. Sie machen eben
kein besonders Ansehen, daher man denn auch die
Pflanze mehr um der Mannigfaltigkeitwillen, als
wegen ihrer Schönheit halt. Sie ist zu zart in En¬
geland in freyer Luft auszudauern,daher mus man
sie in Töpfen hatten, und im Winter mit den Myr¬
ten , Oehlbaumenund andern nicht gar zärtlichen
Pflanzen, welche überwintert werden, indasGe-
wachshaus setzen, wo man ihnen, bey gelindem
Wetter, so viel möglich frische Luft geben kan, sonst
bekommen sie schwächliche Schossen, und die Pflan¬
zen selbst werden ganz unscheinbar. Diese Pflanze
treibt aus ihrer Wurzel gerne Nebenschosten, wo-
durch sie hauffig vermehret werden kan. Ein glei¬
ches kan auch durch abgeschnittene Zweialein gesche¬
hen , welche sich leichtlich bewurzeln, wenn man sie
in einem der Sommermonate, in eine schattige Ra¬
batte setzet.

Die vierte Sorte ist ebenfals dauerhaft genug im
Winter im Gewachshaus fortzukommen,und kan
eben so wie die vorige tractiret werden. Diese hat
eine Wurzel welche starck um sich kriechet, und viele
junge Pflanzen treibet, so die Topfe anfüllen. Diese
müssen ab:r öffters weggenommen werden, sonst
entziehen sie den alten P.lanzen die Nahrung, daß
sie abstehen. Diese Sorte wird selten über drey
vder vier Schuh hoch; ibre Blatter sind breiter
und grüner, als die an der dritten Sorte, aber
nicht so dick. Pater plumier nennet diese Pflanze
in seinem americanischer Pflanzen: Lc>-
rcmi lo ns frutelcens , i^ureol« folio. Ihr Saa-
M' ist mir aus OeraCrn; von Herrn Doct. WUt).
Houftoun gesendet worden.

Die erste und zweyte Sorte sind staudige Pflanzen,
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wachsen aber niederiger als die vorige« In Er"
geland werden sie niemalen über zwey Schul hoc!),
und treiben an allen Seiten ihres Stamme? viele
Zweige, aber keine Ecl'osjen aus der Wurzel, wie
die beeden vorhergehenden Die Blatter der zwey"
ten Sorte sind schmal» und sehr dick, s'ecken auch
voll Sasstes', anbey sind sie mit einem Mehl bebe-
cket, daher sie denn sehr weiß aussäen, Die Blu"
men sind gelb, und wachsen am Ende der Zweige.
Sie übertreffen an Grösse die Blumen der ander»
beeden Sorten ; da auch diese Pflanzn regelmäßig
wachsen und sich mehr ausbreiten, veri jenen sie litt"
ter andern ausländischen Pflanzen einen Plaz.

Die Blätter der ersten Sorce sind viel breiter,
sehr sassng und von Farbe glanzendgrün. Dre
Zweig? sind hbenlais sasftig, und werden niewalei!
so holzig wie an der zwevten. Die Blumen
etwas grösser, aber von gleicher Form und Farbe?
wie an dieser Sorte.

Diese Pflanzen wachsen in «udcarolina und ll
den bahamischen Inseln, woher ich ihren C'aamc»
erhalten habe; sie sind aber viel zarter als Sie a?"
dern Sorten, und dauern daher den Winter i"
Sngeland nicht aus, wenn sie nicht in einem wa.r-
men, trockenen Glashaus stehen : denn stehen sie
einem feuchten, dumpfigen Ort, lauften ihre sasttigt
Zweige an und faulen im Winter , daher ich den"
allezeit gefunden habe, daß diese Wanzen am beste"
anschlagen, wenn sie in einer trockenen lufftigt"
Glascasse stehen, wo man bey sehr kaltem, frostig
und dumpfigen Wetter Feuer haben kan, um Vlt
Lufft zu trockenen und zu erwärmen.

Man vermehret sie durch abgeschnittene Zweig'
lein in einem der Sommermonate; sie müssen abel
in Töpfe gepflanzet, und in ein mäßiges Mistbw
cingegraben werden, damit sie sich um so viel ehe»^
der bewurzeln.
, Die fünfte Sorte ist grasartig. Sie hat eint,"

jährlichen Stengel und eine beständige Wurzel.
Schoflen werden bey drey Schuh hoch / wenn
in einem nassen, fetten Boden wachsen, und briü"
gen oben Blumen, welche der Form nach, mit
kleinen Sonnenblumen übereinkommen. Sie er"
scheinen zu Ende des Iulii, und dauern bis in de"
September. Die Pflanzen sind dauerhaft U»?
wachsen also in freyem Feld, können auch durch
lung der Wurzel im Occober vermehret werdet
Diese Sorte wachst in Vtrginien in den Wälder^

Diese Pflanzen sind von einigen Scribenten unt^
das Geschlecht Meritcuz gesetzet worden, von
dern aber unter t^oron» lblis; Herr L.innaus 6^
hat sie von beeden hinweggenommen, und aus ihn^
ein Geschlecht unter dem Namen 8ilpkmm gen>^
chet, uud deswegen habe ich sie englisch
Luntjovver. die unächte Sonnenblume genennet'

Neue Sorten:
4. 81^1-1 zrvcnle. prTcox, lsrnine nizro.

ttilt. Früher Feldssnf, mit schwarzen Saamen.
s. Li^i-i ttilpAnicum, pumilum, »Ikum.

K. tt. Niederiger, weisier, spanischer Senf-
6. kchlpanicum, riz<!urriiflljio.

Spanischer Senf mit Kresseblättern.
Der erste Abflz; dieses ?ü cici°cls : Es

noch verschiedene :c. ist ausgelusien.
5. 26Z. (Lot. 1. l. 4. ist n»ch dem

trocknen, folgende Veränderung zu machen:
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wns man sie nicht zu lange auf der Erde liegen las¬
sen : de»»'. die Schote» werden sich bald offnen und
den Saamen failen lassen, sonderlich wenn nach ei,

, j?ein Regen die Sonne warm scheinet, diesemnach
wl! man den Saamen, so bald als möglich, ausdre-
schen.

S. 76!. Col. l. 18. nach, Blätter, ist hin,
iuzuftyen : Diese Sorte wird von den Chinesen-»
U Salat gecochet und gegessen; auch ist ihr Saame
vssters, als der Saame eines eSbaren Krautes, nach
lLuropc gebracht worden.

Der Saame der zwey ersten ic.
Die vierte Sorte ist in den Aeckern in den meisten

Theilen von Engelanv ein gar gem ines Unkraut.Sie gehet bald im Frühling unter dem Korn auf,
blühet also auch und bringt im Saamen. Wo
u>an sie aber nicht ausreutet, fallt ihr Saame lange
vorher aus, ehe das Korn reif wird, und da wird
der Boden mit dem Unkraur angepillet. Die Bet¬
ter dieser Sorce sind gros, und meistens ganz. Hie
Blumen sind gelb ; uno das meiste Landvolck hält
diese Sorte für Rübsen.

Vom Saamen dieser Sorte wird der Durham»
>enf (rlie'l)uch.nn k'lower nf ) ge-
Machet, weswegen sie delin auch daselbst gebauet
Wird.

Die fünfte und sechste Sorte werden in den Gär¬
ten , einiqe'' Liebhaber der Boranic, um der Man¬
nigfaltigkeit willen gehalten, zum Gebrauch aber
bauet man sie nicht.

8l^pl81KU^.

In der ersten Zeile des Characrers, feye statt
fünf, vier Vlätlein.

Neue Gorren»

4. 5iux?l!r«uk! ^ustr»nicum rripkyllum, stnrs»ubro, siliquis comiculzris ».I... Drevblatteriger
Porrugiestfcher Senf, mit hornförmigen Schoten.

5. Zimäplsrkuu Oricnrzle tripkyllum, ornirko-

poclii stlitjui!,. ?oum (^c»r. Dreiblätteriger,
«malischer Senf, mit Vogelfuskrautschoten.

Neuer?lbsay.
Die vierte und fünfte Sorte wachsen in freyer

Luft, und also kan man ihren Saamen in ein Beet
von leichter Erde, im April säen, in welchem die
Pflanzen auch bleiben sollen, da sie denn keiner an¬
dern Wart benvthiget sind, als daß man sie vom
Unkraut rein halte. Im Iunio werden sie blühen,
Und im August wird ihr Saame reif werden, worauf
die Pflanzen bald verderben.

S. 26z. Col. 1. l. zi. des Februarii, seye,
des Aprils. Im folgenoen Aoja; : Zm April
Werden:c. mus es heijsen : im May.

5l8VKIdicNlv,l.
G. 264. Col. 2. l. 25. von unten fängt der

Absaz, Die Liebhaber:c. also an: Diese Pflan«
!en werden von den Liebhabern um der Mannigfal¬
tigkeit willen gehalten : denn sie haben eben kein
besonderes Ansehen. Siebl hen insgemein im May

und am Ende dieses Äbsanes soll es beijsen:
Hn andern sind sie blas purpurfarb, und weis ge-
>>ecket; alleine die Blumen bleiben selten einen gan-

^ag offen ; sondern schliessen sich, wenn die
'vonne warm scheinet.

8 0 zk?

Zu dem G. -6s Col. !. stehenden lezrenAlxsa; dieses Arriclels, ist noch biiizl-zustnen: Ob¬
gleich diese Pflanze in England sehr wv! l wäc: st,
so hat sie hier doch nur erst einmal gcblükct, und da
kam nur eine einige Blume zum Vorschein, welche
bald verdarb.

8^.ll^X. Der englische H7amc dieser Pflanze
heiffet, KciuZli Nlnc>v/<c(j.

In diesem Arrictcl ist unsere neunzehende und

zwanzigste Gorre ausgelassen.

Der Absa;: die meisten Sorten:e. ist auege-
lassen, und der folgende: Es werden diele Pflan«
zen :c. machc den ?insang ; auf diesen folget der
'Abj'a; : Die vierte lncr angeführte Sorte:--, und
der darauffolgende: Die fünfte fä!-gr»?Iso an:
Die erste, zweyte, dritte, fünlre, sechste, siebende,
achte, neunte, eilfte, zwöstte und dreyzehende Sorte,
wachsen ursp: inglich:c.

Der dar auffolgende?^^; : Die vierzehende:c.
fängt also an .- Die zehende, vierzebende:c.

Die bcedcn darauf folgenden ^bsa'ne find un¬
verändert geblieben; aber S. 26-. Col 1. l. 4.
von unren, ist folgende Veränderung zu machen:
Die achtzekendeSorte stirbt alle Zabre bis an die
Wurzel ab, und gehet im Frühling wieder aus. Sie
ist eine sehr niederige Wanze lc.

Die neunzehende und zwanzigste Sorte:c. Dieser
Abfa; >st ausgelassen.

8^Vl<^l^.

Bey der zweyten Sorre mus rs hcijsen:

Lm^rnium pere^nnum, rvrunclo Lcc.

80l.^^()!Dl'.8.

Der ?lbsa; : Die erste Sorte Ze. ist weggelas¬
sen, hingegen lüst n,an folgenden : Hern Tour-
neforr ist Urheber dieses Pflanzengeschlechtes, und
der Character dess'lben ist in der äc^mie cles 5 j.
ences zu Paris besthriebenworden; HerrLinnäus
aber halt selbige? für das Geschlecht, so Pater
plumier kivi^ nennet, und daber hat er auch die¬
sen Pflanzen den Namen des plumier gegeben,
wirft aber zugleich dem plumier vor, daß in seiner
Abbildung ein Fehler seye, indem er jeder Blume
acht Faden gegeben , da doch diese Pflanzen nur
viere hatten. Aüeine Herr Linnäus irret: denn
die Blumen der !<>">"- des plumier haben acht
Fäden; aber diese Pflanzen , sind von den Pflanzen
des Geschlechtes5oiimmcjei>, gar sehr unterschieden.

In diesem Arrickel ist unsere izre und i4re

Sorre ausgelassen, und also find die tTlnmei n

der folgenden Sorten verändert worden, inden,

nunmehr unsere ibre zur dreyzehenden gewor¬
den zc.

G. 269. Col l. ?4. ist nach dem N?ort,
verordnet, einzufchalren : Und ob sie gleich nun¬
mehr in vielen Gärten um London zu einem be¬
schwerlichenUnkraut geworden , so wächst sie doch
nicht ursprünglich in diesem Land, sondern wie man
glaubt, ist sie aus America gekommen, aus wel¬
chem Land der groste Tkeil der Sorten dieses Ge¬
schlechtes nach Europa gebracht worden.

- — l. Z7- 'st nach, wollicht sind, einzu¬
schalten : Die dritte Sorte habe ich aus der Insel
Barbados zwey bis dreymal zu verschiedenes Heit
erhalten, daher irb sie für ein Unkraut dieser Insel
halte. Die achte Sötte bringt:c.

Xxx » Der



,68 Lv
Der Absaz: Alle diese Sorten sind jährliche:c.

ist ausgelafjen.
S. -7». ^ol. «. sind die ?lbsaye : Die rothen

und weissen ic. Man vermehret :c. Der Boden :c.
In den Frühlings und Sommermonathen :c. aus¬
gelassen. Der hernach folgende Abj'az : Die
funszehende :c. Hasser nun also: Die dreyzehende,
f verstehe unsere I^re) vierzet>ende, (unsere 6te)
funszehende, (i?-) achtzehende, (20.) neunzehende,
(21.) zwanzigste, (2-.) dreysigste (?2.) und ein
und dreysigste (z?.) hat Herr D. Houstoun :c.

Der darauf folgende Absaz : Die sunfzehende
und sechzekende:c. ist also zu ändern : Die drey¬
zehende, 15 )vierzchende(i6.) und sechzekende (l 8.)
Sorte siild jährliche Pflanzen, und dringen:c.

Der darauf folgende Absaz : Da sie urspring¬
lich :c. ist unveranverr geblieben, so auch der
Absaz: Einige dieser Sorten :c. Der Abjaz aber:
Die achtzehende und neunzehendeSorte:c. he-ssec
nunmehr: Die sechzehende und siebenzehende Sor¬
te, (welches unsere i8u. , yreist.)

Die zwey und d>. evsiZstc Sorte, mus nunmehr
heijsen : Die zwanzigste Sorte ic.

Die vier lind zwanzigste:?. heisser nunmehr: Die
zwey und zwanzigste, sieben und zwanzigste und acht
uui) zwanzigste Sorte, hat Pater p!umier:c.

Die fünf und zwanzigste :c. seye, Die drey u.
zwanzigste, und, Die fecvs und zwanzigste,seye:
Die zwölfte Sorte wachst urspringlich in oen baha-
nuschen Inseln.

Da diese alle :c. ist unverändert geblieben.
Die sieben und zwanzigste und ein und drey--

sigste:c. sene: Die fünf und zwanzigste und sechs
und zwanzigste (27. 25,'te) die übrigen Abjalze
haben keine Veränderung gelitten, zu lezr aber
ist folgender hinzu gekommen.

Die dreyzehende, vierzehende und sechzehende
Sorte, (ist unsere Is , >ü u. i8te) sind jährliche
Pflanzen, daher man denn ihren Saamen bald im
Frühling säen soll, die Pflanzen aber soll man in
Mistbeeten treiben, sonst bringen sie in diesem Land
keine reife Früchte: denn sie blühen selten vor der
Mitte des ^uli: und sobald im Herbst die Kalte
kommet, verderben sie.

50^lDä(Z(). ^/unclvvorr. Wundkraut.
Der Characrer ist:

Es hae zusammengesezre, strahlenförmige
Blumen, wovon einige Vveiblein, andere aber
Zwitter sind. Die weiblichen Blumen machen
die strahlen, uno sirzen am Rand herum, auch
hat jede derselben einen Cheil, der einer aus¬
gebreiteten Zunge gleicher, und dreispaltig ist.
Die Zwicrerblumen sind rökricht, uno an ihrem
Rand in fünf Theile gerheiter, sie machen die
Scheibe in der Nlirre aus, und fl!»d in einen
gemeinen, walzenförmigen, schuppigen Reich
eingefchlossen. Auf jedes Vlnmlein folget ein
einzelner, platter Saame, jö mir einer 1^?olle
bekrönet ist.

Die Sorten sind:
1. f-lrzcc:iic». V06 l^empt. Saraee«

nisches oder heidnisches Wundkraut.
2. 5c>riO5«o zlritliniz. foliis oblonZis serrztis,

r^ciice repentc. Das höchste Wundkraut, mitläng-
lichten, ausgezackten Blättern, und kriechender
Wurzel.
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z. 8ol.U)z60 zltitlimz , foliis ol'loneis
msrzinibus clentstis. Das höchste, orienr. llj^'t
Wundkraut, n>it langlichten, glatten Blattes,
so am Rand Zahne haben.

4. 8oi.!0äoo foliis ovzto Iznceol?ris. inferio-
ribuz pckiolzris, superioribnszmplcxiciivlih'^'
Niederiges Wundkraut, mit länglichten,spieSlvr-
migen Blattern, von welchen die untern lange
le haben, die obern aber den Stengel genau uw>
fassen.

5. 8ol.wäLo foliis corclztis, p^riolaris, scrr»'
r 8. ?!or. ^.t-xcl. Wundkraut der Alpen, mit heri^
förmigen, ausgezacktenBlattern, so Stiele haben»

6. 801.10^^0 foliis reniformibus, fukorbiculalik»
6cnriculsri8 , cz>i!e piocuinkenre.Africanifch/^
Wundkraut, mit rundlichten Gundermannsbla^lern.

7. 5c>iuv.4<zo foliis obverfe ovztis, czrnotis»
creiiiitis, cguls fruricolo, cor>'mbo r?mzfo. l>in«
I-Inrr. Lliik. Africanijn es, staudiges Wundkraut»
mit eyförmigen fleischichlen Blattern, welche gektt^
bet sind, und einem astigen Blumensiraus.

8. 8oi.irzäc;o foliis f^^icrZtiz, iimpiexiczul-hv!,
ilentzti,, czul^ frulicofa. ^in. »ort. t'.Iit? Sttt^
diges, afrikanisches Wundkraut, mit pftilförmi"
gen Blattern, so die Stengel umgeben.

9. 8oi^w»czo foliis linezribus integerrimiz, c<?"
rvmbi, rzmotis, ilorum rzclio brcviliinio l_in ^sork.
eiili^ Africanisches Wundkraut, mit sbmalen,
ganzen Blattern, und ästigen Blumenbüsben, und
sehr kurzen Blumenstrahlen, insgemein das africani^
sche Cacalianthemum.

Die erste Sorte wächst um Scrasburg und ill
Schlesien ^wild. Sie hat eine beständige Wurzel,
und einen jahrlichen Stengel, welcher fünf bis se^s
Schuh hoch wird; und wenn man sie in einen nassen,
fetten Boden setzet, wird sie viel höher. Die Blä^
ter dieser Sorte sind einen Schuh lang, auf ihret
Oberfläche glatt, und am Rand etwas ausgezackt«
Die Plumen wachsen oben an den Stengeln
schelweis, sind gelb und sehen fast den Blumen deS
J.icobekrautö ähnlich, ihre Strahlen aber sind nicht
so lang.

Die zweyte Sorte ist in einigen Gegenden voü
Engeland wild wachsend gefunden worden. Sie
wird nicht über vier oder fünf Scbu,'' hoch.
Blatter sind am Rand tief ausgezackt, und die W'^
zel kriecht im Boden um sich, so, daß sie sict^tt!
kurzer Zeit, wenn mau sie nicht in Schrancken halt,weit ausbreitet.

Die dritte Sorte wächst urspringlich im Orient,
und aus selbigem hat D. Tourncforr den Saanie''
nach Paris gesendet. Sie siehet der ersten Sorte
gleich; aber die Blätter sind nicht so breit, und anj
Rand/ind sie nur wenig ausgezackt; die StenS^
sind höher, und die Blumenbujche sind dichter bey^
sammen.

Alle dreye sind sehr dauerhafte Pflanzen, und lie^
ben einen nassen fetten Boden: denn sie wachsen
springlich an den Seiten der Flüsse und stehende"
Wasser. Zn die Garten sind sie zu gros; dah^
man sie denn selten in andern, als Kräutergärte>!
um der Mannigfaltigkeit willen halt.

Die vierte Sorte wachst urspringlich in Amer^
ca; zu erst wurde sie aus New Forck zu uns g^
bracht, ist aber seitdeme in Pensylvanien gesunde"
worden, und denn auch in andern nordlichen La»
deril von Amerka. Dieft Sorte wird selten ut^
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^ty Schuh hoch, und ihre Wurzeln breiten sich
«>n Grund nicht so wie die vorigen L orten aus, da-

sie denn in allen grossen Garten einen Plaz ver¬
einen , wo man sür Pflanzen von gleichem Wachs¬
tum Plaz hat. Die untern Blätter dieser Pflanze
^ sehr dick und safftig, und haben lange Stiele; dle
??er am obem Theil des Stengels wachsen sind viel
5^zer, und haben keine Stiele, sondern umgeben

Stengel ganz genau. Die Blumen wachsen in
^vsse» Büschen oben an den Stengeln, und sind
" .etwas den Blumen der Goldruthe gleich, aber
Asse». Sie kommen zu Ende des Angustv zum
Erschein, und bleiben den ganzen September
iMii, wodurch denn diese Sorte einigen Werth
M. jiz H dauerhaft als die andern Sorten,
uyd wird durch Theilun i der Wurzel vermehret;
A beste Zeit hiezu ist im (!Xrober, so bald als die
Durnen vorbe» sind, damit die Pflanzen, noch ehe
As trockene Wetter im Frühling kommet, gute
Wurzeln haben, sonst binden sie nicht sowohl. Sie
'lebt einen fetten, nassen Boden.
..Die fünfte Sorte ist der zweyten etwas ahnlich;
^e Blatter aber sind viel kürzer, und in etwas wie
^ Herz geformet. Sie ist sehr dauerhaft, und
haucht keiner andern Wart als die drey ersten
dorten.

Die sechste, siebende, achte und neunte Sorte,
Achsen urspringlich in Africa, um das vorgebmg

er gurrn Hoffnung ; daher sind sie zu zart, im
hinter, in freyer Luft zu stehen, und werden alle-
s^ England im Gewächshausgehalten. Die
Ochste Sorte hat kriechende Zweige, welche, wenn
^ nicht unterstützet werden, auf dem Boden liegen,
M) werden selbige niemalen holzig. Die Blumen
Mben wenig Schönheit, daher denn auch die Pflan-
^ wenig geaä)tet wird und also hält man sie selten

^ andern als Kräutergärten.
..Die siebende, achte und neunte Sorte sind stau¬
be Pflanzen, die bey vier bis fünf Schuh hoch wer-

und sich in viele Zweige unordentlich ausbrei-
Die Blumen wachsen insgemein am Ende der

K^eige, sind gelb, und haben fast die Form der
Mobskrautblumen, und unter dieses Geschlecht se-

auch die Botanisten diese Pflanzen insgemein.
. Die neunte Sorte ist nicht so staudig als die bee-
U andern, auch werden die Pflanzen nicht so hoch.
^>e Stengel sind mehr grasartig, und die Blatter
M lang, schmal und haarig. Sie wachsen sehr
^chte an den Zweigen und ohne Ordnung, wie die
Weige selbst. Die Blumen wachsen am Ende der
Schossen in dichten Büscheln ; sie kommen im Au-

und September zum Vorschein, und dauern
^'6 zu Ende des Oktobers, auch manchmal««bis
^gen Weihnachtenhin.

Biese vier Sorten können leichtlich durch den
^aamen oder abgeschnitteneZweiglein vermehret
Serben , das letzere aber geschiehet meistentheils in
^ngeland : denn es ist der kürzeste Weg, indem
!^es Zweiglein wächst, wenn man sie imIunio,
^ulio oder August in eine schattige Rabatte pflan-

und wenn sich die Zweiglein wohl bewurzelt ha-
?en, soll man sie ausheben, und in Töpfe setzen:

last man sie lange im freyen Feld, so breiten sich
Wurzeln weit aus, und die Pflanzen treiben
starck; will man sie aber alsdenn versetzen, so

^ sehr zu befürchten, daß sie nicht anschlagen mög-
^, und wenn sie ja fortkommen, so sind die Pflan-
A nicht so schön als diejenigen, welche bald in Tv-

gesetzet werden.

UI. Theil.

8 O 269

Im Winter soll man diese Pflanzen in Ver¬
wahrung bringen, docy mus man ihnen bey gelin¬
dem Wetter, so viel Luft lassen als möglich ist, und
auch genug Wassers geben: denn sie find sedr dur¬
stige Pflanzen, und haben im Winter keiner andern
Besorgung nöthig, als daß man sie für dem Frost
bewahre. Im Sommer mus »na» sie össters in
andere Töpfe verletzen : denn wenn sie lan^e unver-
setzet bleiben, so treiben die Wurzeln durch die Lö¬
cher der Töpfe in den Boden, und denn wachsen
die Pflanzen zu frech, und wenn man sie hernach
versetzet, stehen sie ösfters ab. Da diese Ps'anzen
nicht lange dauern, so soll man, um die Sorten
zu erhalten, jährlich junge Zweiglein einsetzen.

80kk^5.
Die Sorrcn haben folgende Veränderung

selmen:
Unsere sechste Sorte ist in der neuen Ausgabe

zur vierten geworden, unsere 7te zur sten, di«
8« zur 6ten, die c,re zur ?ren, die ,ore zur 8ren,
die i ire zur 5>ren, die ^re zur ivren, die ste
zur i ltcn.

S. 28!. ist Col. 1. nach I. 6 folgender Ab-
sa; einzuschalten: Es giebt von diescr'Sorte viele
grosse Bäume, welche um Aubign,' in Franctieich
wild wachsen, und von daher ha' der lezchkn ver¬
storbene Herzog von Richmond sehr viele F'ückte
mitgebracht, und aus dem Saamen derselben eine
grosse Menge junger Pflanzen, in seinem Garten zu
Goodwood in Sussex gezogen.

— — l. -9. seye statt, Merzen im folgen»
den Frühling, :c. Octobers.

Auf den Absaz der S. 282. Col. i. stehert
In dieser Baumschule:c, folgen in drr neuen
Ausgabe unsere beeden Absage, die S.
Col. 2 befindlich sind: Die sechste, siebende ze.
und : Die zehende und eilste:e^ sener aber fange
nunmehr al,o an : Die vier nächsten Sorren sind
in den italiänischen Garten :c. und dieser : Die
fünfte und sechste Sorte hat D. Touineforr zc.
hierauf folgt unser Absaz, der S. 2^2, so an¬
fängt : Der wilde Speyerlingbaum:c. und nach
ihm ist nun folgender Absaz zu lesen:

Es giebt wenig dieser Baume in einigen Provin¬
zen um London, die über zwanzig Schuh hoch sind;
aber in den nordlichen Provinzen, wie auch in
Schropshire und ^Vales» habe ich verschiedene
sehr grosse Bänme dieser Ärt gesehen Einige da¬
von hatten Stamme, deren Dur l Messer sich auf
zwey Schuh erstreckte, und die bey vierzig Schul)
hoch waren. Im Norden wird er ttoznc
der wilde Speyerlingbaum genennet, an einigen
Orten aber der dicken- rree, welcher, wie es
scheinet, aus c^uiclibeüm , wie der ordentliche en¬
glische Name lautet, gemachet worden.

Das Holz dieses Baumes:c.
Die Sorte mit scheckigen Blättern :e»
Diese Bäume:e.

SPATERE.
65. -?z. Col. ». t. 9. starr, achrzehen, feye,

fünf und zwanzig, und l. 1-. starr, fünf und
zwanzig, zo. oder zs. Schuhen.

— — l. 18. starr, poire du poince, feqe,
Poire du Prince; starr der darauf folgenden Fla¬
men aber, welche wegzustreichei, sind - Herbst-
bergamot, L'ambrette, Gros Russelet, Ckaumon-
telle, Beurre du Roy, le Marquis, Cressane,c. ^

Pyp
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Der erste Absa; ist folgendermaßen verän¬
dert worden:

Die erste und zweyte Sorte wachsen häufig in

Spanien und porrugall, aus welchen beeöen Läu¬

tern man den Saamen leichtlich haben kan. sel¬

biger soll, um die Mitte ecs Aprils, in ein Beet

von frischer, leichter Erde gesaet werden, da es

denn am besten seyn wi?), ihn in Grublein einen

Zoll tief zu säen. Diese Grüblein sollen nur einen

'Schuh weit von einander stehen, und in selbige

kan man den Saamen drey Zoll weit von einander

legen, da denn die Wanzen Piaz haben werden,

bis auf das folgende Michelsfest zu wachsen, denn

vor dieser Zeit ist es nicht sicher sie zu versetzen.^ Auch

soll man sie nicht langer sieben lassen; denn sie trei¬

ben M'ace Wurzel seh? ties in den Boden, und

wenn diese abgeschnitten oder abgebrochen werden,

wenn j-e schon gros geworden, schlagen die Pflan¬

zen insgemein lim. Ob ich gleich hier angerathen

habe, den Saamen im April zu säen, fo ist doch

dadey zu -ueicken, wenn das Wetter gut ist; sonst ist

es dejftr.sol des langer zu verschieben: denn dieserSa-

me verdirbt ?o leicht im Boden, von der Kälte oder

Naste, als die Pbaloln, wenn also für diese gutes

Wetter ist, kan man denPftimensaamen sicher jäm.

Um Michaelis kan man von jeder Sorte einige

ganzen auebeben, mTöpie sehen, und im Win-

t m Verwahrung bringen; einige andere hingegen

kan man an einen warmen Ort pflanzen, wo tro¬

ckener Bo)en ist, wo sie sebr wobl dauern werden,

wenn der Winter nicht strenge ist. Auch ist es gut

ei-üge Pflanzen im Saatbeet zu lasten, wo man sie,

wenn ein strenger Winter einfiele, mit Matten und

enras Gestrvde, so man um ihre Wurzeln leget,

verwahren kan, damit die Kalte nicht in die Erde

dringe: denn diese Pflanzen sind so zart, daß sie bey

siarcker Kalte in freyer Luft nicht dauern, ob sie

gleich bey einem gelinden Winter gar wohl wach¬

sen ; doch will es allezeit nöthig seyn, von jeder Sor¬

te eine oder zwey Pflanzen in Topfen zu haben, da¬

mit man sie im Winter verwahren, und die Sorten

erhalten könne.

Die dritte und vierte Sorte hat Herr Tourne-

forr in der Levanre entdecket, und den Snamen

davon nach Frankreich geschicket, vorjezt aber

sind sie in Engeland sehr rar. Sie,sind fo dauer¬

haft als die andern Sorten, und können a!',o auf

gleiche Weise tractiret werden. Alle diese Sorten

werden sechs bis acht Schuh hoch, und sehen fast

wie der spanische Genster aus; die Zweige aber

sind viel dünner, und die Blumen sind, so wie die

Blatter, klein; doch sind die zwey ersten Sorten

seil etniaen Jahren in Mengein die englischen Gar-

teil gekommen, wo sie mit andern S«auden von

glei bem Wachsthum vermischet, die Mannigfal¬

tigkeit vermehren helffen.

Sie b-uhen im Iulio, und bey sehr warmer

Witterung, wird manchmalen ihr Saame in En¬

gland reif.

V"lun folget unser G. 285. Col. i. stehender

Al^a; : Die fünfte Sorte:e. welcher aber nun-

Mi.hr al^o anfangt: Die dritte Sorte ist in Ia-

»naica;<.. uno der darauf folgende: Die sechste

Sorte:c. fängt nunmehr an: Die vierte Sonett,

l.no oer Adjaz : Die vier lezten Pflanzen:c. har

im Ansang folgende Veränderung gelitten:

D-ese Pflanzen werden aus dem Saamen gezogen,

den man sich aus den Landern, wo sie ursprmglich

8?

wachsen, anschaffen mus : denn in diesem Clim«
bringen sie keinen Saamen., Diesen Saamen >0»
man bald im Frühling in Töpfe saen, so mit leict^

ter, frischer Erde angefüllet sind/ und solcle mein

gutes Mistbeet aus Gerberloh eingraben. Ein

nat ungefähr nach dem Aussäen, wetten die P an?

zen hervorkommen, da man sie denn, weil sie in ih^

rer Jugend sehr zärtlich sind, sorgfältig tractireN

mus , Wenn das Wetter warm ist, mus man ih*

neu täglich frische Luft geben, auch selbige, wen»

die Erde in den Töpfen trocken wird, ossters becM

sen. Fünf oder, sechs Wochen nach Hervorkunft
der Pfianzen, können sie versetzet werden, da man

sie denn sorgfältig aus dm Töpien herausnehmen,

von einander sondern, und jc^e in einen kleinen

Topf pfianzen fol!, der mit leichter, fetter Erde an*

gefüüet ist, worauf man sie wieder in das M'.srvcet

eingrabt:e.

G. 28->. Co!. 2. ist nach l. ?o. folgender

sa; kinzuschaken : Dieses ist die Art, wi- die.) ü*

cheniartner um London den Spinat säen; we"

aber dieses Kraut viel in Suppen:c. sür g' oD
Tafeln gebraucht wird , so soll man den Sommer

über alle drey Wochen etwas Saamen aussäen, ulN

Vorrath für die Küche zu haben. Zu diesem sparen

Aussäen aber wird ein feuchter Boden erfordert,

sonst wann der Sommer heis und trocken ist, schief?

der Spinat in Saamen, ehe noch die Pflanzen er?
starcket sind.

Am Ende dieses Artikels ist noch hinzuzus^

yen : Wenn der Saame reis ist, welches man er/

kennet, wenn er die Farbe ändert, und aufzusprin*

gen anfangt, mns man die Pflanzen ausziehen,

und etliche Tage ausgebreitet liegen lassen, damit er

trockne; wobey zu beobachten, daß man dieselben

aüezeit über den andern Tag umwende, damit der

Saame an beeoen Seiten fein gleich trockene, auch

mus man den Saamen gegen die Vögel bewahren,

sonst fressen sie ibn auf. Wann er trocken ist, mus

man ihn ausdreschen und reinigen , auch an einen

solchen Ort legen, daß dieMause nicht dazu konncN'

denn sie sind grosse Liebhaber davon.

Unsere fünfte Sorte, üdirss bis-'Anicz Ac. ist

zur vierten geworden, und auf diese komme"

folgende bttde Sorten.

s. »meric-mz , faliis oblonZis crellZtis,'

sloribus iiibis. Amerikanische Spierstaude, tvit

langlichten ausgekerbten Blättern, undweissenBl^
me».

6. amen'canz, foliig rotunch'5 glsbris«

mir.ime serrztiz, ttoribuz rubiis. Americanist^^

Spierstaude, mit runden glatten Blättern, so

Rand ein wenig ausgezackt sind, und rothen
men.

G. 288. Col. 2. l. 4. ist folgende Veränderung

zu machen: Die zweyte Sorte ist in jLngelanv

lan.ge nicht so gemein als die erste.

Nach dem Absaz: Die dritte Sorte:c.

dieser Artikel folgende Veränderung gelitten-

Die vierte Sorte ist von der dritten nichts unte^
schieden, als daß die Blätter am Rand ausgekerbt

sind. Für jeho ist selbige in den Baumschulen niev»

gar gemein; auch wird sie für keine besondere Sort^
als nur von denjenigen gehalten , welche in klnter
scheidung der Pflanzen auf die geringsten Kleine
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keiten sehen; denn übrigens haben diese Pflanzen
völlig einerley Ansehen.

Die zwey ersten Sorten bringen ihre Blumen

Htn Ende der Schossen, die erste in einer langen

Mre, und die zweyte in Form einer Dolde; die

Dritte Sorte aber trägt ihre Blumen an den ^no-
'eil des vorjährigen Holzes in Büscheln, so, daß der

Aanze Baum mit Blumen bedecket zu seyn sch met,
"tun sie offen sind. Sie blühen alle dreye im Mu>-,

^nd bleiben manchmalen, bey küklem Weiter, bis
'kl den ^unium schön, eben deswegen aber stehen

>le bey den Liebhabern in Achtung.

. ^iese Stauden sind keines andern Belchneidens

^nöthiget, als daß man alle abgestandene Zwe!ge,

Abst denen die unordentlich wacbien, wieauchdie

^ebenschossen, alle Aa^re wegnehme: den» last man

^ese stehen, so schwä'bcn sie Ne alten Pflanzen durch

Entziehung der Nahrung. Auch so^i man alleFrüh-

Ag den Boden zwischen ii)nen al.swctern , um vie
Wurzeln starckcr wachsen zu mache» ; alle drey

-6ah> e aber kan man etwas verfaulten Mist mit un¬

tergraben , da sie denn sekr starck blühen werden.

. Die zwei) americanischen Spierstauden sind vor

kurzem aus pensvlvanien in die englischen Garten

gekommen. Es sind niederige Stauden, die selten

tiber drey Schuh boch werden. Ihre Zweige sind

dünne, und die Blumen wachsen am Ende dersel¬

ben ahrenweis. Sie blühen selten vor Ende des

Juli», oa die andern Sorten bereits verblühet ha»

ben , und eben deswegen werden sie auch mehr ge¬

achtet. Man kan sie durch Einlegung der Zweige »

b»e die gemeine Sorte, vermehren, man mus sie

aber in einem warmen bedeckten Ort sctzen, sonst

dtrderben im Winter ihre Schossen von der Kalte.

In der neuen Ausgabe sind nur drep Sorten,

nämlich unsere erste, Hernact) unsere zwey¬

te und denn unsere fünfte , der Anickcl aber hat

Agende Veränderung gelttren, daß er mir dem

^ ^ol. i. befindlichen Zlbsaz: Die fünfte

^vrte :c. anfangt, welcher aber fblgenverrnas-

verändert ist : Die fünfte Sorte hat D-^W»

^oustoun zu Campeche entdecket, und den Saa¬

ten nach Engela»»d gesendet. Diese Sorte hat

Weiche und biegsame Zweige, und treibt insgemein

^iel Nebenschossen aus der Wurzel, daher sie denn
dicken Busch formiret. Die Schossen wach¬

sn sehr unordentlich, daher können die Wanzen

^>chl regelmäßig gezogen werden. Die Blumen

Sachsen in kleinen Büscheln am Ende der Zweige,

Worauf platte Blasen folgen, die eine blätterige
Einfassung haben, die Saamen sind klein und rund.

^Diefe Sorte ist sehr zart, und kan also nicht den

^Linker hindurch in Eng» land echa ten werden,

^enn man sie nicht in ein warmes Glashaus sehet,

/^an kan sie durch Einlegung der zarten Zweige ver¬

mehren, welche sich in einem Zabr bewurzeln , und

hernach kan man sie in besondere Topfe pflanzen,
in das Lohbeet im Glashaus eingraben, wo-

^rch ihre neue Bewiirzelung befördert wird. Im

Sommer wollen diese P Ganzen viel frische Lufft ba-
?en, wenn warmes Wetter ist; im Winter aber

Wen sie warm gehalten seyn, sonst verderben die

^Nanzen bald.

hierauffolgen unsere drey Absatte, lo.^? 290.
».stehen: Der erste;c. Die zweyte Sorte ic.

Aese beede Sorten :c. in diesem lezten?lbsaz

^er, ist l. 6. statt Merzen, Octvber ZU seyen,

81^ 271

und KM Ende dieses Absatzes, sind die S. 29O.

Ccl. stehende N)olc» : Die deste Zeit:c. also

zu andren: ^. ie beste Zeit diese Baume zu verse¬

tzen ist im Herbst, wenn andere Baume, so das Laub

fallen lassen, versetzet n^roeu ; und hernach enoi-

ger sich der Arrictel, nur Oem Avsaz: Sie wach¬

sen in Engeland insgemenl:c.

6^!icL.

Neue Sorten.

6. bitirznic-,, i'cor?onerX kolio. l'oVrN»

Portugiesische Scenclcken, mit dem Scorzoneren-
blat.

7. luiitznicz ^ czpi'!lzceo foliu m^jor.

I'ouni. Grössereportugie>lsche Sce^elcke, mit schma¬

lem Blat.

8. ^rärice m?ririm>i l^imillimz, f»!ii czpillzc^o

rigiuv. l oui-ii. Die niederigste Secnclcke, mit sehr

schmalem steifen Blat.

S. Z02. ,st Cot. ». nach !. 6. von unten,

folgender Avjaz. elnZl!jci>».ti^n:

Die sechste, siebende und achte <?orte, wachsen

urspringlich in porcugail und Spanien , sind aber

dauerhaft genug, in offener Lust in E' geland zu

wachsen. Diese Sorten werde» in de» Garten der¬

jenigen gehalten , welche Liebhaber von Sammlung

rarer Pflanzn fmo; weil sie aver wenig G hoiiheit

haben, werden sie in andern Carlen nicht viel ge>

zogen.

STATUEN.

G. zo?. Col. 1. lezte L.in» ftye statt, L-cusia^

Leucosia; und, Col. l. l. t>. von unren, Ari»

sta^eus, setze: AristäuS»

Neue Sorten.

7. fruciu spinoso rotrinc^a, Kork

Älbo p!eno. lnit li. » Skecha fel, mit runder,

stachlichter Frucht, und gesüilter weisser Blume.
8. XH.il ,kzricum, f.u5^u

köre limplici z!l)o. Malabarischer Stechapfel,

Mit glatter Frucht, und einfacher weister Blume.

Die ersten vier Zeilen des ersten Absatzes die¬
ses Arcictcls sind wegzustreichen.

S. ?os. Col. 1. l 14 ist der Absaz: Diese

Sorte wird !c. ganz wegzustreichen»

Die siebende So.te ist von verschiedenen botani¬

schen Scribentcn , nur blos für eine Abänderung

der ersten gehalten worden. Wer aber die g.^-e

Beschassenbeit der Wanze betrachten will, der wird

an den Blattern und Blumen dieser beeden Sorten,

einen besondern Unterschied wahrnehmen.

Die achte Sorte wachst urspringlich in Matap

bar , wie auch in verschiedenen orientaliftj'en Lan¬

dern. Die Frucht dieser Sorte hat keine Skai-be',',

aber ihre Oberfläche ist voll Beulen. Die Blume»

sind klein und weislichtgelber Farbe. Den saa¬

men dieser Sorte brauchen die Persianer, und an¬

dere, bey denen diese Wanze in Menge wachst, die¬

jenigen, denen sie Schaden thun wollen, damit zu

vergifften ; sie nennen sie Durro.

Diese beede Sorten sind sehr zart; daher sie dem»

bald im Frühling in ein Mistbeet geiaet werden sol¬

len , und hernach mus man die Pflanzen eben so
tractiren , wie be» der sechsten Sorte qezeiget wor,

den» Bey dieser Wart werden sie reifen Saamen

yp L brm-



bringen, welches niemalen geschiehet, tvenndiePflan-
zen in offener Luft stehen.

SIKäNOlLZ. X5^rer.5o!äier.Die Wasser¬
aloe.

Der Characrer ist:
Har eine platte Scheide, (^parli,) die a::s

zwey Vlaclein bestehet, und nicht abfallt.
Der Reich der Blume bestehet aus einem Diät-«
lein, und ist in etwas in drey Theile getheiler.
Die 25lnme har drey herzförmigeDlärlein,
welche sich ausbreiten Mitten in der Blume
siyec der Everstoct', worauf sechs Gl isse! ste¬
hen , die viele Laden umgeben. Dieser wird
hernach zu einen» Gehäuse so sich an sechs De¬
ren össnec, worinnen viele, langlichre, platte
Gaamen enthalten sind.
Es ist nur eine Sorre dieses Geschlechtes bekannt!
L-rkäriare?. I^ii. klsr. Wasseraloe.
Diese Pflanze kommet, der Form nach, der Aloe

gleich ; die Bl.Uter aber sind dünner, und am Rand
ausgezackt. ie wachst häufig in stehenden Was¬
sern in der Insel Ely, und in verschiedenen anoern
Gegenden in Nordengeland; woher man im Früh¬
ling mnge P^anzen kan kommen lussen, wenn sie im
Wasser herfürzukommen beginnen; und wenn man
selbige in grosse Teiche oder Canale setzet, treiben
sie Wurzeln, und vermehren sich, obne fernere Be¬
sorgung. Im Herbst sincken die Pflanzen auf den
Grund des Wassers, und im Frühling heben sie sich
wieder. Um Iohannis blühen sie, und im August
wird ihr Saame reif, wenn nun dieser in das Was,
ser fallt, schlägt er Wurzel, und giebt im folgenden
Jahr wieder Pflanzen.

Der erste Absaz dieses Artikels: Diese Pflan¬
ze :c- ist folgendermassen verändert: Diese Pflanze
wachst häufig in der Gegend um Rom, wie auch
in Palestina und in verschiedenen Inseln des Ar¬
chipelagi , und von daher ist die Frucht nach En-
gcland gebracht worden, woselbst in verschiedenen
Kunstgarten seit einigen Iahren viele Pflanzen ge¬
zogen worden

Der Absaz, so S. ?e6. stehet Col. r. hac
l. 25. folgende Veränderung gelitten: indem sie
in Italien unter freyem Himmel sehr wohl wach¬
sen , und viele Früchte bringen. Diese Pflanzen
mus man im Winter in ein Gewächshaus setzen:
denn sie sind nicht dauerhaft genug in Engeland in
freyer Luft zu wachsen. Im Herbst lassen sie ihr
Laub fallen, daher sie denn im Winter, da die Pflan¬
zen nicht treiben, nur wenig begossen werden sollen.
Weil sie aber sehr früh im Frühling ihre Blatter
treiden, so wollen sie alsdenn viel Luft haben, sonst
werden sie sehr schwächlich wachsen.

Das Harz:c.
Der Artickel: Zr^rax ^rbor VirZiniznz Scc. ist

ausgelassen.

Dieser Artikel hat folgende Veränderung
gelitten: daß der Abfa; S. ?oz. Col. 1. Alle
diese Pflanzen ;c. nunmehr am Ende stehet, und
also dasjenige , was in selbigem von den drey
ersten Sorten gesager worden, sezr von allen
gjltj m dem Absaz der ansehen dieser G. Col.».

7^
zu lesen ist: Die übrigen Sorten tt. ist alles von
den'Worten an : E ie sind lauter sehr dauerhall»
Pflanzen:c.weggelassen.

8N<l5l(?z.
Unsere 4te Sorte ist ausgelassen.
Herr Linnaus hat den Namen dieses GesiM^

tes in l^il^6e!pku8 verändert, und hinaegen den
I.il.ic ZyrinZü genennet; da aber die alten Natncl!
beeder Geschlechter bekannter sind, babe ich ihu^
denjenigen, so ihnen die altern Botamsten beygel^
get haben, lassen wollen.

Der erste Absaz ist also verändert worden'
Die erst? Sorte ist diejenige, welche insgemein
den englischen Garten gezogen wird. Die iw>yic
bringt selten ihre Blumen, welche recht gefülle»
sind, und die Pflanzen werden nicht hoch.

Die scheckige Sorte:c.
Die kleine Sorte :c. Dieser Absaz ist ausge^

lasten.

Der zweyte und dritte Absaz dieses Artikels,
sind folgendermassenverändert worden:

Die zweyte Sorte wurde in der Insel Crera vo>t
Herrn Tournefort entdecket, wie er denn aucl)
den Saamen davon in den KöniglichenGarten z"
Paris gesendet hat. Es ist eine bestandige Pflanze/
welche dauerhaft genug ist im freyen Feld in
land fortzukommen.

Die übrigen Sorten hat Pater plumier in
tica entdecket. Die meisten davon wachsen in ve"
unbebaueten Gegenden von Iamaica und der übr^
gen westindischen Inseln wild. Es werden diese
Pflanzen um der Mannigfaltigkeit willen in einig/"
Kräutergärten gehalten; weil sie aber wenig E cho^
heit haben, so kommen sie selten in andere Gärte"-
denn sie dauern den Winter in Lngeland nicht
aus, wenn sie nicht in einem Glashaus stehen.

Der ganze Absaz, welcher S zr?. Col. l«
stehet: Die achte Sorte :c. ist in der neuen
gäbe ausgelassen.

Im ersten Absaz dieses Artickels ist statt,
meniaern, Americauern zu setzen.

Der Characrer ist:
Har eine aus verschiedenenBlumlein zusan^

mengesezce 2)lume, welche Zwitter sind,
denn auch aus halben Olumlein, die ^eib^^
sind. Die Blümlein sind röhrichr und besteh^nur aus einem Blarlein, so oben in fünf Th^'
le zerschnitten ist. Die halben Dlümlein uM
geben die andern, und machen die Srrahu.
aus. Sie sind in einen gemeinen einsaci?^
Relch eingeschlossen. Die Zwitterblumen
unfruchtbar ; auf die weiblichen Blumen
folget ein einfacher platter Saame.

VorM
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